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Erſcheim räglis mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich rer int Haus). 
in den Abboleſtellen und der 
Expevition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
96 Bi. tre: int Haus, 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch ade Poſtanſtalten 
1,00 Mt. oo Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Me. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11 uhr Vorm. 
Keuerhagergaſſe Nr. 6 


XV. Jahrgang. 


Organ für Zeder 
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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


mann aus dem Bol 


ke. 


1896 


Inſeraten Annahme 
Ketterhagergaſſe Rr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. 3. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


—¼ ———— — 
Rücktritt des Miniſters v. Berlepſch. 
Was Sonnabend Mittag in den unterrichtetſten 
Kreiſen Berlins noch bezweifelt wurde, hat ſich 
nun doch beſtätigt: der Handelsminiſter Herr 
v. Berlepſch hat feinen Abſchied gegeben und er- 
alten und — prompt wie bei den bisherigen 
iniſterwechſeln unter Aafer Wilhelms II. 
Regime — iſt auch des Nachfolgers Ernennung 
bereits erfolgt, wie nachſtehende Meldung beſagt: 
Berlin, 27. Juni. der „Feichsanzeiger“ 
meldet: Der König genehmigte das Abſchieds- 
zu des Handelsminiſters v. Berlepſch unter 
elaſſung des Titels und Ranges eines Staats- 
miniſters und ernannte den Unterſtaatsſecretär 
der öſſentlichen Arbeiten, Brefeld, zum Staats- 
miniſter und Miniſter für Handel und Gewerbe. 
An dem Sturze des Herrn v. Berlepſch iſt ſeit 
langer Zeit von gewiſſer Seite gearbeitet worden. 
So war er den Herren v. Plötz und v. Stumm 
bekanntlich ſchon längſt ein Dorn im Auge. 
Ob sein jetzt erfolgter Rücktritt auf dieſe Machi⸗ 
nallonen zurückzuführen iſt, kann in dieſem 
Augenblicke nicht beurtheilt werden. Daß die 
Ablehnung des Handelskammergeſetzes die Ver- 
antaſſung gegeben haben ſollte, erſcheint mindeſtens 
zweifelhaft. 

Herr v. Serlepſch übernahm das Fandels⸗ 
miniſterium am 6. Februar 1890 als directer 
Nachfolger des Fürſten Bismarck, der damals 
dieſes Amt niederlegte, da es ihm bei der zu- 
nehmenden Wichtigkeit der Arbeiterfrage eine 
immer größere Loſt von Geſchäften aufbürdete. 
Hans Hermann Freiherr v. Berlepfh it ein 
Mann noch in den beſten Mannesjahren, Er iſt 
geboren am 30. März 1843 in Dresden als 
Sohn des Oberlandforſtmeiſters Freiherrn von 
Berlepſch, ftudirte in Göttingen und Berlin 
die Rechte, trat ſodann in den preußiſchen 
Staatsverwaltungsdienſt und wurde 1873 Land- 
rath des Kreiſes Kattowitz in Oberſchleſien, wo 
er zuch Gelegenheit hatte, die Bergwerks- 


n 28 n na a 
t in en Jahren bis 1 tsmin ' 
im 2 5 dc ür Condershauſen 


en war, wurde er 1881 zum Bicepräfidenten 


in Koblenz, 1884 zum Regierungspräſidenten in 


Düſſeldorf und zum Mitgliede des Staatsraths, 
im Jahre 1889 zum Oberpräſidenten der Rhein- 
pr obinz ernannt. Im Februar 1890 zum Handels- 
miniſter erkoren, führte er im März 1890 auf 
der vom Kalſer berufenen internationalen Arbeiter- 
ſchutz⸗Conferenz den Vorſitz und ſtand ſeitdem im 
Mittelpunkte der regierungsſeitig getroffenen und 
geplanten Maßnahmen auf dem Gebiete der 
Handels- und Gewerbepolitik, wenn er auch weder 
die Erwartungen der Zünftler und Mittelparteiler, 
ſo ſehr er ihnen entgegengekommen iſt, noch die⸗ 
jenigen der arbeiterfreundlichen Kreiſe erfüllt 
hat, die an ſeine Berufung zum Niniſter um ſo 
r ccc ß FEIFFRTUOGTIEER 


Bocca della Beritä, 


Roman gon E. Vein. 
E 9 [Nachdruck ver boten.] 


Zenſens Ponte Molle, ein gutes Stück cam- 
pagneneinwärts auf der Dia Flaminia hin, über 
die jo manches ſiegreiche Römerheer in blitzen- 
dem Waffenſchmucke, ſpolienbeladen heimzog zur 
Siebenhügelſtadt — auf der ſich ſpäter rache⸗ 
dürſtende Feindeshaufen heranwälzten gegen die 
finkende Weltherrſcherin und auf welcher das 
Haupt des heiligen Andreas aus dem Peloponnes 
herangetragen wurde und über die hin der 
Kuguſtinermönch Martin Luther pilgerte und in 
ferneren Jahrhunderten jo mancher lernbeſeelte 
Kunſtjünger, Michelangelo und Rafael vor Augen. 


— Hier und da iſt bei einer Biegung 
und Steigung der Straße der Tiber 
fihtbar geworden — der vielbeſungene — 


heulte noch wie vor Tauſenden von Jahren raſch 
feine gelblichen Wellen weiterſendend, der be- 
waldele niedere Rücken über der Acqua Acetoſa 
dechts vom Zluſſe — an der Via Flaminia ſelber 
ragen die Tuffhügel, welche das Grab der Naſonen 
bergen, namenloſe andere Gräberruinen und jene, 
die Tot di Quinto genannt werden. Einſamer 
mird's. oft iſt die alte Bölkerſtraße ſchluchtartig 
zwiſchen Tuffwänden eingegraben, dann ſteigt ſie 
wiede, Hügelan. Wie ein Meer mit grünen 
Wogen dehnt ſich die Campagna endlos aus, 
geller Sonnenſchein liegt auf den Weideplätzen, 
Büffel Schafe und Pferde ſind in Nähe und 
Ferne ſichtbar, tiefe Schatten werfen die Er- 

eoungen ſtreifenartig über die Flächen — und 
wendet man ſich der Richtung zu, wo die mit dem 
wunoerlichen Triumphbogen und denStatuenChriſti 
und Johannes des Täufers geſchmückte Brücke 
lieg. jo entdeckt man fie nicht mehr. Aber auch 
di“ Stadt mit ihren vielhundert Kirchen, ihren 
Glockenklängen, ſtolzen Paläſten und rauſchenden 
Brunnen iſt verſchwunden — nur die blaue 
Br der Peterskirche ſchwebt wie ein Riefen- 
ballon über dem Grün der Campagna. 


ſonſt der Weinbauer 


größere Erwartungen geknüpft hatten, als nahezu 
gleichzeitig das Socialiſtengeſetz aufgehoben wurde. 

Welche Folgen politiſcher Natur ſein Rücktritt 
haben und ob die Richtung der Herren Frhr. 
v. Stumm und v. Plötz in der Lage fein wird, 
einen Sieg zu feiern, das bleibt abzuwarten und 
iſt zum mindeſten ſehr zweifelhaft. i 

Kerrnv. Berlepſchs Nachfolger Herr Brefeld iſtſchon 
ſeit langen Jahren in hervorragender Stellung, 
zuerſt im Handelsminiſterium, dann im Eifenbahn- 
miniſterium. Er war bei den letzten Sitzungen 
des Staatsrathes, in welchen der Kaiſer den 
Vorſitz führte, dem Staatsrath als Geſchäftsführer 
beigeordnet. Er iſt ein tüchtiger Beamter und 
ſteht in den Gewerbefragen dem Dlinifter v. Bötticher 
wahrſcheinlich näher als Kerr v. Berlepſch. In 
den Fragen der Zoll- und Handelspolitik fteht 
er auf dem Standpunkt des Reichskanzlers und 
der Miniſter v. Bötticher und v. Marſchall. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Juni. 
Reichstag. 

Der Reichstag beendete am Sonnabend in einer 
Sitzung, die acht Stunden dauerte, die zweite 
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches und 
des Einführungsgeſetzes. dienstag will man in die 
dritte Berathung eintreten. Sonnabend führte das 
Kaus ein beſchauliches daſein, nur hier und da 
kam es zu Plänkeleien oder ernſthaften Zu- 
ſamwenſtößen. Sehr eifrig discutirte man in 
und außerhalb des Saales die Nachricht von 
dem Rücktritt des Handelsminiſters Freiherrn 
v. Berlepſch, die anfangs keinen Glauben fand. 
die Herren am Bundes rathstiſche, die unter · 
richtet ſein mußten, waren zugeknöpft reſp. 
wollten von nichts wiſſen. 1 
brachte das amtliche Blatt die Beſtätigung. 

Beim $ 1783 (Anlegung von Mündelgeidern) 
wurde der Antrag des Abg. v. Staudy (conſ.) 
abgelehnt, dagegen einſtimmig ein Antrag des 
Abg. Gamp (Reichsp.) angenommen; wonach 
auch die Zulafjung communaler Papiere zur An- 
legung von Mündelgeldern von der Zuſtimmung 
des Bundesrathes abhängig iſt. 


Beim nächſten Buche: Erbrecht, kam die Frage 
der Teſtamentserrichtung auf's Tapet. Nach der 


Vorlage foll die Teſtamentsmachung vor Richter 
oder Notar erfolgen. Die Commiſſion hat beſchloſſen, 
auch ein eigenhändig geſchriebenes Teſtament 
als giltig anzuerkennen. Die Abgg. Buchka (conf.), 
Kauffmann (freiſ. Dolksp.) und dr. Görtz (freiſ. 
Bereinig.) machten gegen dieſe Neuerung Front, 
während die Abgg. Simonis (Elſ.-Lothr.), 
Gtephan-Beuthen (Centr.) und Irhr. o. Stumm 
(Reichsp.) für die privatſchriſtlichen Teſtamente 
eine Lanze brachen, indem fie als Kaupigrund 
angaben, daß dieſelben namentlich im Gebiete 
franzöſiſchen Rechts tief eingewurzelt ſei. Ihnen 


ſchloß ſich der badiſche Bundesraths-Bevollmäch⸗ 


tigte Jagemann an. Im Gegenſatz zu dieſem 
bat der Staatsſecretär Nieberding namens der 
Mehrheit der verbündeten Regierungen um Ab- 
iehnung der Commiſſionsfaſſung. Dieſelbe wurde 
indeſſen gegen die Stimmen einiger Freiſinnigen 
und Conſervativen gutgeheißen. 

Hunderte von Paragraphen wurden ſodann 
ohne debatte erledigt. Ein Antrag des Ab- 
geordneten Grafen Mirbach icon}.), wonach die 
Vorſchriften über den Pflichttheil auf den Nachlaß 
in landwirthſchaftlichen Grundſtüchen keine An- 
wendung finden follen, wurde faſt einmüthig ver- 
worfen. 

Die Berathung des Einführungsgeſetzes hatte 


Geſetzbuch der Fall ſein würde, 
dem Beginn des nächſten Jahrhunderts in Geltung ge- 


Erſt gegen 5 Uhr 


Diele Klippen zu umſchiffen. Insbeſondere ent- 
brannte ein heißer Kampf anläßlich des focial- 
demohratiſchen Antrages auf Einſchaltung einer 
Beſtimmung, wonach das Verbot des In- 
verbindungtretens politiſcher Bereine aufzuheben 
ſei. Hierzu ergriff das Wort 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Ueber das ſoge 
nannte Nothvereins-Geſez hat der Bundesrath einen 
Heſchluß noch nicht gefaßt; es iſt das auch gar nicht 
nothwendig. Ich möchte rathen, den Antrag Auer 
nicht anzunehmen. Wie bereits bei der dritten Be- 
rathung des Nothvereins-Geſetzes erklärt, beſteht die 
begründete Zuverſicht, daß das in verſchiedenen Bundes. 
taaten erlaſſene Berbot außer Wirkſamkeit geſetzt 

ird. Ich kann auf Grund von inzwiſchen unter den 
etheiligten Regierungen gepflogenen Erörterungen 
dieſe Erklärung dahin ergänzen, daß es in der Abſicht 
dieſer Regierungen liegt, die Beſeitigung des durch 
das Verbot geſchaffenen Rechtszuſtandes herbeizuführen. 
Geſchieht dies aber, und ich zweifle nicht daran, daß es 
geſchehen wird, ſo wird es in Zukunft auch in den 


gegenwärtig noch unter dem Verbot ſtehenden Staaten 
zuläſſig fein, daß die politiſchen Vereine unter einander 


in Derbindung treten, und zwar wird dieſer Erfolg 


unter allen Umſtänden früher eintreten, als dies durch 


die Aufnahme des Antrages Auer in das bürgerliche 
weil letzteres erſt mit 


ſetzt werden ſoll. . 3% 

dieſe Erklärung, welcher der Staatsſecretär 
v. Bötticher noch einige beruhigende Worte 
hinzufügte, hielten die Abgg. Lieber (Gentr.), 
Schr. v. Stumm (Reihsp.) und Irhr. v. Man- 
teuffei für ausreichend, während die Abgg. 
Frohme (Soc.), Stadthagen (Soc.) und Hauf- 
mann (ſüdd. Dolksp.) darin keine Gewähr er- 
blicken, daß in abſehbarer Zeit in den be- 
treffenden zwölf Staaten wirklich die Befeiti- 
gung des Verbotes eintreten werde. Der 
Antrag wurde gegen die Stimmen der Social- 
demokraten, der ſüddeutſchen Volkspartei 
und der Zreiſinnigen abgelehnt, ebenſo ein 
zweiter Antrag Auer, daß die Vereinigungen 
zur Erlangung günftiger Lohn- und Arbeits- 
bedingungen keinen landesgeſetzlichen Vorſchriften 
unterliegen. die Abgg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) 


und Frhr. v. Manteuffel (conſ.) hatten gedroht, 
bei Annahme dieſes Antrages gegen das ganze 
bürgerliche Geſetzbuch zu ſtimmen. () Im weiteren 


Laufe der debatte gelangten noch einige aller- 


dings nicht einſchneidende Abänderungsvorſchläge 
zur Annahme. 


Unter lebhaften Bravos verkündete ſodann der 
Präſident Frhr, v. Buol die Beendigung der 
zweiten Berathung. 

Ein Antrag des Abg. Frhr. v. Manteuffel, das 
Margarinegeſetz vor der dritten Leſung des 
bürgerlichen Geſetzbuches zu erledigen, wurde 
abgelehnt, 


Ueber das Schickſal der Margarine- 
Vorlage 
läßt ſich immer noch nichts ſagen. Die Conſer- 
vativen verlangen die dritte Leſung derſelben 
vor der Schlußabſtimmung über das bürgerliche 
Geſetzbuch. der Grund hierfür iſt nicht recht ab- 
zuſehen. Man kann ja unmittelbar nach der 
Schlußabſtimmung, wenn es durchaus ſein ſoll, 
auch noch die Margarinevorlage vornehmen. 
Dann wäre aber auch dringend zu wünſchen, daß 
die Liberalen alle, ſo weit es irgend möglich iſt, 
auf dem Poſten find. Wird trotzdem das Färbe⸗ 
verbot und das Verbot, in demſelben Lokal 
Butter- und Margarine feilzuhalten, von der 
Majorität des Reichstages angenommen, jo fteht 
die Entſcheidung bei den verbündeten Regierungen. 
Es hieß früher, ſie würden ein Geſetz mit 
... c UT IRT CET RENTEN] 


Wenige Menſchen hier auf der alten Straße; 
die Mehrzahl der Fremden bleibt da, wo die 
Pferdebahn an dem Reſtaurant endigt, Cam- 
pagnuolen, Künſtler und Gelehrte wandern 
weiter, die Einen ihren ärmlichen Behauſungen, 
verlaſſenen kleinen Billen, Felsſchluchten, Gräber 
ruinen zu, die Anderen etwa in den Thal- 
einſchnitt, welchen man Dal di Puſſino ge. 
nannt hat, um einen günſtigen Punkt zum 
Ghizjiren zu finden. die Letzteren ſuchen 
wohl die Trümmer des alten Zidenae oder 
die Billa der Livia, wo Tibers kluge und 
herrſchſüchtige Mutter ſich ausgeruht von dem 
Intriguenſpiel in den prunkenden Gemächern des 
Kaiſerpalaſtes auf dem Palatin. 

Bon Prima Porta herauf rollte der Wagen 
eines Bignerolen, zweirädrig, von einem ſchellen⸗ 
behangenen Pferde gezogen, bunter 3ierrath 
ſchmückte das ſchräggeſtellte Leinenzelt, unter dem 
zu ſitzen pflegt. Diesmal 
trug der Wagen nur wenige Zäſſer und der 
Lenker ſchritt nebenher, das müde Pferd mit dem 
Schnalzen der Zunge oder Schlägen an- 
treibend. unter dem bunten dache ſaß ein 
junges Weib in ländlicher Tracht, die Arme 
auf die Knie geſtemmt, den Kopf in beide 
Hände gebeugt, als ſchlafe fie. Und wenn der 
ſchlanke Mann, welcher an der anderen Geite 
des Gefährtes ging, eine Flinte über der Schulter, 
einen breitkrämpigen ſpitzen Hul auf dem 
ſchwarzen Lockengewirr, in einer Paufe, wo der 
Alte nicht mit feinem Pferde ſprach oder es 
ärgerlich ſchlug, ein Wort zu ihr hinauf rief, 
öffnete ſie halb die ſchweren Lider und zeigte mit 
einem Berſuch zu lächeln die weißen Zähne. 

Ab und zu ſtand das Thier ftill und hing den 
Kopf, an welchem ſein Herr zum Schmuck einen 
Lorbeerzweig angebracht hatte, als weigere es 
ſich, weiter zu gehen. Dann brach eine Fluth 
von Schimpfwörtern aus dem Munde des wetter ⸗ 
harten, runzeligen Alten, Peitihenbiebe ſauſten 
auf das Pferd nieder, und ihnen folgten Bitten, 
3urufe, Gelöbniſſe, bis jenes Kraft gewonnen 
halte, weiter zu gehen. 


„Da iſt ſchon San Pietro ganz nah zu ſehen, 
mein Thierchen“, ſchmeichelte der DBignerole, „bei 
der Madonna, ſind wir nur erſt in der Stadt, 
wirſt du's gut haben“, hatte er eben einem neuen 
Zornerguß folgen laſſen. 

„Sieh, Menga, die Kuppel!“ jagie auch der 
andere. das junge Weib hob die Blicke, die 
langen Wimpern warfen, jeibft wenn fie empor- 
geſchlagen waren, noch einen Schatten auf das tiefe 
Roth der Wangen. Sie zog nur den Mund ein 
wenig und machte eine nichende Bewegung, als 
wolle ſie andeuten, die blaue Rieſenglocke mit den 
goldenen Sternen habe ſie bereits ſchon öfter 
während des langen Weges wahrgenommen — 
und viel Intereſſe habe dieſelbe nicht für ſie. 

„Wir find auch bald daheim!“ fuhr der junge 
Mann fort und deutete mit der Rechten vor ſich hin. 
Menga verſuchte, einen Gegenſtand unter den 
rechts und links etwas entfernt liegenden Gräber- 
oder Bignentrümmern für ein Kaus anzuſehen, 
gab das aber bald auf und verſank wieder in 
die Träumerei. 

Der Flintentragende war eine kraftvolle, ſchöne 
Männererſcheinung, feine Augen blitzten unter 
buſchigen Brauen hervor, feine Naſe war kühn 
gebogen, die Haut tiefbraun, ein Schnurrbart 
hing über die ſtolzgeſchnittenen Lippen herab, 
das Kinn, welches viel Energie zeigte, blieb frei 
vom Bartwuchs. Er ſchritt aufrecht einher, wie 
jemand, der zu herrſchen gewohnt iſt. Oft, wenn 
ein Vogel aufflatterte und in einer der Der- 
tiefungen wieder verſchwand, legte er die Hand 
an die Flinte, als wolle er ihn im Zluge tödten 
— es war augenſcheinlich Zwang, den er ſich 
auferlegte, daß er den Hahn in Ruhe lieh. 

Das Wägeichen rollte eine Anhöhe hinauf und 
dann blieb das Thier wieder ſtehen. Zu gleicher 
Zeit trat der ſchlanke Mann an den Wagen und 
bot der Sitzenden die Hand. 

„Gteig ab, Menga!“ 

Ehe fie aber den Zuß gehoben hatte, um Folge 
zu leiften, rief der Dignerole: 

„Eh, Sior, wenn Ihr etwa denkt, der alte 
Ercole nönne Euch noch von feinem berühmten 


dieſen beiden Beſtiimmungen nicht annehmen. 
Aber wer möchte wohl darauf mit Sicherheit 
bauen? Nur wenn das DBolk ſelbſt bei den 
nächſten Reichstagswahlen in einer größeren 
Zahl von Kreiſen als bisher deutlich Aundgiebt, 
11 es von der Politik der Agrarier nichts 
wiſſen will, haben wir auch die Gewähr, daß 
weitere Conceſſionen auf dieſem Gebiet nicht ge- 
macht werden. 

Hoffentlich hält das Centrum daran feſt, daß 
die Schlußabſtimmung über das bürgerliche Ge- 
ſetzbuch vor der Margarine ſtattfinde! Dann 
können die Eonfervativen nicht ftreiken. Sollten 
ſie es thun, ſo liefen ſie Gefahr, daß die Hafen, 
für welche die Schadenerſatzpflicht bei der zweiten 
Leſung abgelehnt iſt, wieder in die betreffende 
Beſtimmung hineingeſetzt werden. das würde 
den Herren ſehr fatal fein, und deshalb werden 
ſie wohl auf dem Poſten bleiben. 


Kohenlohes Erklärung. 


Nach der am Sonnabend im Reichstage ab- 
gegebenen Erklärung des Zürften Hohenlohe zum 
Antrag Auer, in Sachen der Verbindung politi- 
ſcher Bereine, fteht es nunmehr feſt, daß der 
Bundesrath das im Reichstage beſchloſſene Noth⸗ 
vereinsgeſetz nicht annimmt, ſondern daß die Auf- 
hebung des bezüglichen Derbots in den zwölf 
Staaten, in denen daſſelbe beſteht, auf dem Wege 
der Landesgeſetzgebung erfolgen wird. Man 
kann aber aus dieſer Erklärung ſchließen, daß 
die Beſeitigung des § 8 des preußiſchen Dereins 
geſetzes nicht zum Ausgangspunkt einer Der- 
ſchärfung des Geſetzes gemacht werden ſoll. 


ei-Hung-Tſchang. 

Ungezählte Menſchenmaſſen itrömten trotz des 
drohenden Unwetters am Sonnabend nach der 
Berliner Gewerde-Ausſtellung, um den Dicekönig 
Li-Hung-Tſchang zu ſehen, dem zu Ehren von den 
Berliner Kaufleuten und Induſtriellen ein Banket 
veranftaltet war. Beſonders feſtlichen Schmuck 
hatte der „Neue See“ angelegt, deſſen ufer in drei⸗ 
fachen Reihen blauer und brauner Lämpchen er- 
glänzten. Dor dem Kauptreſtaurant war im See 
eine Art cineſiſchen Tempels, vor dem Haupt- 
gebäude eine chineſiſche Dſchunke verankert; die 
Ufer waren bejäet von Flaggen in rother und 
gelber Farbe. Li-Hung-Tſchang hatte ſich in 
Spandau verſpätet und traf erſt um 8½ une 
ein; er begab ſich nach kurzem Rundgange dure 
das Hauptinduftriegebäude direct in das Haupt- 
reftaurant von dreſſel, wo ſich bereits ca. 300 
Herren und damen eingefunden halten, Der 
Jeſtſaal war durch reichen Blumen- und Flaggen- 
ſchmuck aufs herrlicite decorirt. Bor dem Platze 
des hohen Gaſtes war ein Bogen aus deiben 
Roſen und Chryſanthemum erbaut, Unter den 
Gäſten fab man Staatsſecretär v. Bötticher, 
Admiral Hollmann, Oberſt Siebert, Hauptmann 
Morgen; als Dolmetſcher fungirte Zolldirector 
Detring, der zur Rechten des Dicekönigs faß; auf 
der linken Seite hatte Bankdirector Stadtrath 
Kämpf platz genommen. die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Staatsſecretät v. Bötticher: 

„Eir bedeutender Staatsmann aus dem fernen 
aſtutiſchen Reiche hat es trotz feines hohen Alters 
unternommen, ſich auf eine Weltreiſe zu begeben um 
die Culturländer der nördlichen Femiſphäre ſetner 
Beobachtung und ſeinen Studien zu unterziehen; und 
vor allem zieht Deutfchland die Aufmerkſamkeit dieſes 
Staatsmannes auf ſich. Deutſchland iſt ſich der Eyre 
bewußt, den hohen Sendboten empfangen zu können, 
ihm zu zeigen, was deutſche Arbeit vermag. Auj dem 
Boden, auf dem wir uns augenblicklich befinden, foll 
er einen Einblick in die Leiſtungsfähigkeit und Schaffens 


CCC V 
Meine, den er Dino Sanio getauft hatte, 
credenzen, fo irrt Ihr. Mögt Euch früher den 
Tropfen haben ſchmecken laſſen — denn daß 
Ihr ein Kundiger hier in der Gegend ſeid, merke 
ich jetzt. Aber mit dem Ercole iſt's vorbei, 
Poverino der! Iſt in einem Geraufe erſtochen 
und zwei Tage darauf haben die Carabinieri 
erſt ſeinen Leichnam drunten in einer Schlucht 
gefunden — und wer den Dino Santa ausge- 
trunken hat, von dem er noch einen beträcht- 
lichen Reft gehabt haben muß, das mögen die 
Heiligen wiſſen. Das Volk ſagt, die Carabinieri! 
Die Carabinieri ſagen, Geiſter müſſen's geweſen 
jein, denn jeit dem Tode des alten Ercole jpuht’s 
um die Capanna! Va, bestia!“ 

Er wollte wieder auf fein Thier losſchlagen, 
um vorwärts zu kommen. 

Menga hatte um ſich gejeken,. links, hart am 
Wege lag eine Gtrohhütte, kreisrund errichtet. 
Stroh über Holzſtangen gehäuft, eine Holzthür, 
kaum hoch genug, um einen erwachſenen Menſchen 
ungebückt einzulafjen, verſchloß den Eingang. 
Hinter der Capanna war eine kleinere ähnliche 
Hütte errichtet, darunter mochte der alte Ercole 
ſeinen Wein in kühler Erde aufbewahrt haben 
— dann noch ein Bretterverſchlag — ſeitwärts, 
der Stadt zugekehrt ein roher Holztiſch und eine 
Bank für etwaige Gäſte. Sie überblichte das mit 
träumeriſcher Miene — doch was kümmerte ſie 
eigentlich dieſe Strohhütte und der ermordete 
Ercole, von welchem der Wagenführer erzählte. 

Aber der andere wehrte jenem das Weiter⸗ 
fahren mit einer ungeſtümen Handbewegung. 

„Ecco! Wir find angekommen!“ 

Der Weingärtner ließ die erhobene Peitſche 
ſinken und riß die braunen Augen weit auf 

„Tutti santi! Was Ihr da ſagt!“ Und dan 
lachte er. „Diavolo, bald hätte ich Enren Spa 
für Ernſt genommen.“ 

„Wir ſind am Ziele!“ entgegnete der Schwarze 
mit ſolcher Würde, als halte er vor einem der 
ſäulengetragenen Portale der ſtolzen Paläfte Roms. 
„Komm, Mengal fteig herab.“ (Fortj. folgt.) 
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Raft der deutſchen Hauptſtadt gewinnen. Wir wollen 

ver nicht nur zeigen, was wir können, ſondern auch 
be wir empfinden, und das iſt vor allem die innige 

iebe des deutſchen Volkes zu feinem Kerrſcher, zu 
feinem Daterlande. Er möge die Ueberzeugung mit- 
nehmen, daß in dem großen geeinten deutſchen Reiche 
einer für alle, alle für einen eintreten und möge ſich 


der alten deutſchen Sitte anſchließen, an feſtlicher Tafel 
zuerſt des Schirmherrn des Reiches zu gedenken. Er 


hat es verſtanden, das Zünglein der Wage mit weiſem 
Rath und ſtarker Hand ſtets zu Gunſten des Friedens 
zu richten. Der, auf den Deutſchland, Europa, ja der 
ganze Erdball mit Vertrauen blickt, Se. Majeftät der 
Kaiſer Wilhelm hoch, hoch, hoch!“ 

Die letzten Worte wiederholte der Redner 
chineſiſch. Admiral Kollmann brachte dann ein 
Koch auf den Kaiſer von China aus, dem er Ge- 
ſundheit und langes Leben wünſchte. Bank- 
director Kämpf dankte dem hohen Gaſte für die 
Ehre ſeines Beſuches und ſchloß mit einem Hoch 
auf Li-KHung-Tſchang, und Zolldirector detring 
dankte im Namen des Dicekönigs, der verficherte, 
daß er die in Deutſchland verlebte Zeit nie ver- 
geſſen werde. Um 10% Uhr verließ Li-HFung⸗ 
Tſchang den Saal und unternahm auf dem 
feenhaft erleuchteten See unter dem Jubel der 
tauſendköpfigen Menge eine kurze Gondelfahrt, 
wobei die „fontaine lumineuse“ zum erſten 
Mal ihre zauberiſche Farbenpracht erglänzen ließ. 

Sonntag früh fuhr der Vicekönig mittels 
Sonderzuges nach Magdeburg, begleitet von 
dem Vertreter der Krupp'ſchen Werke in Berlin, 
Geh. Finanzrath Jencke. Am Bahnhof waren 
zum Empfang der Stadtcommandant General- 
major Bojanowsky und Vertreter der Grujon- 
werke erſchienen. der Dicekönig begab ſich zu 
den Werkſtätten nach dem Gruſonwerk, welche 
er nebſt mehreren für die braſilianiſche Marine 
angefertigten Panzerthürmen eingehend beſichtigte. 
Darauf kehrte er zum Bahnhofe zurück, wo das 
Frühſtück eingenommen wurde. Um 12 Uhr er- 
folgte die eiterreiſe nach Eſſen. In den 
Straßen hatte ſich eine große Menſchenmenge 
eingefunden. 


Die Pforte und der Aufitand in Kreta. 

Ein Redacteur der „Neuen Freien Preſſe“ hatte 
in Konſtantinopel eine Audienz beim Großvezier 
Khalil Rifat Paſcha, der ihm folgende Mitthei- 
lungen über die Haltung und Entſchlüſſe der 
Pforte gegenüber dem Aufſtand in Kreta machte. 
Der Großvezier erklärte, die Haupturſachen des 
Aufftandes lägen in der Natur der Kretenſer, die 
ſich nie ruhig verhalten wollten. Es gebe dort 
zu viele beſchäftigungsloſe Leute, welche Unruhen 
anſtiften, um davon zu profitiren. Auch ſei die 
Kufreizung von Griechenland gekommen, doch 
könnte die griechiſche Regierung jelbft nichts da- 
für. Die Pforte vermöchte die gänzliche Unter- 
drückung des Aufftandes durchzuſetzen, wenn fie 
wollte. Aber ſie wünſche nicht, unnöthig Blut zu 
vergießen. Daher habe fie die Nationalverſamm- 
lung einberufen. Die Aretenfer ſollen ihre Wünſche 
formuliren. Was recht und billig ſei, wolle die 
Pforte erfüllen. Rehnlich ſprach ſich der Groß- 
vezier über Armenien aus. Er behauptete, alle 
Aufſtände im vorigen Jahre wären von den 
Armeniern angeſtiftet worden. Ihr Geiſt ſei ver- 
giftet, und fie wollten ſich mit verſprochenen Re⸗ 
formen nicht begnügen. Auch in Macedonien 
werde die Ruhe nur durch Räuberbanden ge- 
ſtört. Schließlich erklärte der Großvezier, Inter- 
ventionen der Mächte ſeien ſchädlich, da fie den 


Geiſt des Widerſtandes bei den Aufrührern nähren 


und die Autorität der Pforte untergraben. Aber 
die Pforte werde ſchon Ordnung ſchaffen. Der 
Sultan ſoll in den letzten Tagen geäußert haben: 
„Meine Dölker ſind wie Kinder verſchiedener 
Mütter. Unter einander können ſie ſtreiten, aber 
mit mir nicht, denn ich bin ihr Vater.“ 


Deutſches Reich. 

Kiel, 29. Juni. Der Kaiſer traf in der Nacht 
um 2 Uhr auf der „Hohenzollern“ im hieſigen 
Kafen ein. Prinz Ludwig von Baiern kam 
um 9.15 uhr hier an und begab ſich von der 
Jenſenbrücke aus ſofort auf die Hohenzollern, 
wo er vom Prinzen Heinrich begrüßt und alsbald 
vom Kaiſer empfangen wurde. das Jufammen- 
fein währte ½ Stunde. Der Prinz verließ die 
„Hohenzollern“ gegen 10 Uhr und reiſte um 
11.28 Uhr nach München zurück. 

Kur; vor 10% Uhr dampfte die „Hohenzollern“ 
in Begleitung des „Gefion“ nach dem Kaiſer 
Wilhelm-Kanal. 

In der Begleitung des Kaiſers auf der Nord- 
landsreiſe befinden ſich: Kausmarſchall v. Lyncker, 
Contre-Admiral v. Senden-Bibran, Generalmajor 
v. Keſſel, die Zlügel-Adjutanten v. Schall, von 
Moltke und v. Arnim, Abtheilungschef im Militär- 
cabinet Graf v. Moltke, Botſchafter Graf Eulen- 
burg, Geſandter v. Kiderlen-Wächter, Intendant 
v. Külleſſem, Graf Goertz, die Profeſſoren Salz- 
mann und dr. Güßfeld ſowie Generalarzt Dr. 
Leutholz. Die Abreiſe erfolgt am 1. Juli an Bord 
der „Hohenzollern“ von Wilhelmshaven aus. 

Berlin, 29. Juni. die „Welt am Montag“ 
theilt mit, daß im Juſtizminiſterium eine denk- 
ſchrift über die Kusrottung des Duells ausge- 
arbeitet werde. Es ſei ein Vorgehen nach engli- 
ſchem Muſter geplant und eine Verſchärfung 
der Strafe für Duelle vorgeſehen; die Zeſtungs- 
haft ſolle in Gefängnißſtrafe umgewandelt wer- 
den und ein Duell mit tödtlichem Ausgange ſolle 
unter den Begriff der fahrläſſigen Tödtung 
fallen. Was die Stellung des Kaiſers zu dieſer 
Frage betreffe, fo ſei es Thatſache, daß auf be- 
ſonderen Wunſch des Kaiſers bei den Bonner 
Corps das ſogenannte Anfragen bei Menſuren 
(wodurch eine erhebliche Verſchärfung derſelben 
herbeigeführt wird) abgeſchafft ſei. Gleichzeitig 
werde ein Entwurf zur Militärſtrafprozeß-Reform 
ausgearbeitet, der ſpäteſtens Ende September 
ſertiggeſtellt ſein foll. (Diefe Angaben des Blattes 
dürften lediglich auf Combination beruhen.) 


* Sehr. v. Schrader und Friedmanns Aus- 
lieferung. In mehreren Blättern wird der 
Ausgang des Prozeſſes Friedmann als eine 
politiihe Niederlage der deutichen Regierung auf- 
gefaßt, die ſich unnöthiger Weiſe Mühe gegeben 
habe, von Frankreich die Auslieferung Fried- 
manns zu verlangen. „Wir wollen die Frage, ob 
Niederlage oder nicht, auf ſich beruhen laſſen, 
bemerkt die „Bolksjtg.”. „Kiftorifch” aber iſt es 
ledenfalls von Intereſſe, zu wiſſen, wer an der 
Auslieferung Friedmanns — wir ſetzen voraus, 
unabhängig von den officiellen Bemuͤhungen der 
Regierung — ein hervorragendes Intereſſe bekundet 
hat, Es war dies, wie das erwähnte Blatt 
aus glaubwürdiger Quelle hört, der ver- 
ſtor bene Ceremonienmeiſter v. Schrader. Dieſer war 
noch acht Tage vor ſeiner Erſchießung durch den 
Ceremonienmeiſter v. Kotze in Paris, um daſelbſt 


neueſten Feſtſtellungen 


Kimmel und Hölle in Bewegung ju ſetzen für 
die Auslieferung Friedmanns. Augenſcheinſich 
lag ihm daran im Zuſammenhang mit der Affaire 
v. Kotze, in welcher Friedmann bekanntlich die 
Rolle eines Eingeweihten geſpielt hat. db 
ſchließlich die intenfiven perſönlichen Bemühungen 
des Kerrn v. Schrader oder die von der deut⸗ 
ſchen Regierung geltend gemachten völkerrecht- 
lichen Gründe in Paris mehr Effect erzielt haben, 
wiſſen wir nicht. Wir nehmen an, daß es die 
deutſche Regierung geweſen iſt, welche den Sieg 
über die franzöſiſchen Bedenken gegen die Aus- 
lieferung davongetragen hat, nicht Herr ven 
Schrader.“ 


»Ein antiſemitiſches Volksſeſt wurde an 
Sonnabend den Geſinnungsgenoſſen aus Wien 
von den Berliner Antiſemiten in der „Neuen 
Welt“ gegeben. das Concert- Programm mat, 
dem Zwecke des Tages entſprechend, meiſtens 
aus öſterreichiſchen Muſikſtücken zuſammengeſtelll. 
Nach der Begrüßungsrede des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. P. Förſter, auf die im Namen der 
Gäſte Landtagsabgeordneter Bergani erwiderte, 
wurden Ergebenheitstelegramme an den Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef abgejandt, 
Uebrigens ftatteten die auswärtigen Gäſte u. a. 
auch dem Mauſoleum in Charlottenburg einen 
Beſuch ab. Auf den Vorſchlag des Abgeordneten 
Bergani wurde ein Telegramm an den Fürſten 
Bismarck gerichtet, das folgenden Wortlaut hat: 
„An der Ruheftätte des Schöpfers des deutſchen 
Reiches weiland Sr. Maj. Kaiſer Wilhelms J. ge- 
denken die zum Beſuch in Berlin weilenden 
Wiener Antiſemiten Ew. Durchlaucht als ſeines 
getreueſten Dieners und ſenden deutſchen Gruß.“ 

* Einnahmen der Gewerkvereine. Nach den 
haben die Geſammt- 
einnahmen der deutſchen Gewerkvereine jeit 1869 
(aus Beiträgen, Zinſen u. ſ. w.) 20 500 000 Mk., 
die Geſammtausgabe 18 500 000 Mk. betragen. 
Hiervon für Rechtsſchutz, bei Reifen, Arbeitslofig- 
keit und anderen Nothfällen, für Bildung u. ſ. w. 
2 850,000 Mk., Krankenunterſtützung und Be- 
gräbnißgeld 11000000 Mk., Invalidenunterſtützung 
1750000 Mk. Das Geſammtvermögen (größten⸗ 
theils auf der Reichsbank deponirt) beziffert ſich 
trotz der großen Auszahlungen der Invaliden- 
kaſſen immer noch auf 2000000 Mk. 

L. fintiſemitiſche Ungezogenheit. Herr Otto 
Kirſchel, Mitglied des Reichstags für den Kreis 


Erbach-Bensheim-Lüdenfels-Neuſtadt, veröffentlicht 


an der Spitze der von ihm redigirten „Deutſchen 
Volkswacht“ in Offenbach a. M. vom 24, d. eine 
„Erklärung“, in der er gegenüber der Bitte des 
Präſidenten des Reichstags, in den weiteren 
Sitzungen des Reichstags pünktlich zu erſcheinen, 
damit die Berathung des bürgerlichen Geſetzbuchs 
noch in dieſer Tagung zu Ende geführt werden 
könne, öffentlich Rundgiebt, daß er der vom 
Reichstagspräſidium geäußerten Bitte nicht nach⸗ 
kommen werde. der Schlußſatz dieſer „Er- 
klärung“ lautet wörtlich: 

„Dem Präfidium des Reichstages hat es geflern ge- 
fallen, die Anweſenheit von 205 Hüten in der Garderobe 
als hinreichend für die Beſchlußfähigkeit der Vertretung 
des deutſchen Volkes zu erachten. Falls das hohe 
Präſidium glaubt, daß damit das „große nationale 
Werk“ gefördert werde, ſo bin ich gern bereit, ihm 
entgegenzukommen und eine Anzahl alter Hüte nach 
Berlin zu ſenden.“ 8 ; = 

Angeſichts ſolcher Gtilübungen iſt es nicht über- 
raſchend, wenn der Verlag der „Deutihen Volks- 
wacht“ (Hirihel u. Köhler) folgende „dringende 
Bitte“ veröffentlichen muß: 

„Trotzdem das Quartal ſeinem Ende nahe iſt, iſt 
noch über die Hälfte unſerer Agenten ) mit den 
Abonnementsgeldern im Rückſtande. Wir müſſen nun- 
mehr dringend um Einſendung bitten und erwarten 
wir von jedem Parteigenoſſen, daß er dieſer berechtigten 
Bitte baldigſt nachkommt.“ 

* Bajuvariſches. In München werden Me- 
daillons im Colportagewege verkauft, die auf 
der einen Seite die Worte „Prinz Ludwig“, auf 
der anderen Seite die Worte „Verbündete, nicht 
Bajallen‘ zeigen. 

Würzburg, 27. Juni. Ungefähr 100 beim 
hieſigen „Generalanzeiger“ angeſtellte Setzer und 
Steindrucker legten die Arbeit heute nieder. 
Eine Derftändigung zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmern iſt nicht wahrſcheinlich. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Juni. 

Wetterausſichten für Dienstag, 30. Juni, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, windig, Strichregen, Temperatur 
wenig verändert. 4 

* Der neue Centralbahnhof. In der Ge— 
ſchichte des preußiſchen Eiſenbahnweſens ſteht 
wohl der Fall einzig da, daß ein Bahnhof auf 
eine fünfundzwanzigjährige Baugeſchichte zurück- 
blichen kann, wie es bei dem hiefigen Gentral- 
bahnhofe der Fall ift, deſſen Bau nun endlich 
energiſch in Angriff genommen worden iſt. Die 
Köslin-Danziger Bahn ſollte ſchon nach den erſten 
Projecten ihren Endpunkt in Danzig in einem 
größeren Bahnhofe finden, welcher ungefähr an 
derſelben Stelle liegen ſollte, wie der neue 
Centralbahnhof. Da brach der franzöſiſche Krieg 
aus, die noch nicht dem Verkehr übergebene 
Bahnlinie wurde zunächſt zum Truppentransport 
benutzt und als Proviſorium in Derbindung mit 
dem kleinen Baracken-Bahnhofe der um 5 Jahre 
älteren Neufahrwaſſerer Bahn jene dürftige An- 
lage geſchaffen, von der damals niemand ge- 
glaubt hätte, daß fie die fünfundzwanzigjährige 
Jubelfeier der Errichtung des deutſchen Reiches 
noch erleben würde. 

Nach der glücklichen Beendigung des 1870/ ler 
Feldzuges wurden dann zwar noch manche Pro- 
iecte für ein Definitioum aufgeftellt, fie ſcheiterten 
aber ftets, theils an der Koſtenvertheilungsfrage, 
vornehmlich aber an der Platzfrage, da nach den 
Erfahrungen des 1870er Krieges die Landes- 


vertheidigungs-Commiſſion an der Anſicht feft- 


hielt, daß eine Durchbrechung der hohen Wall- 


fronten auf der Strecke Hohethor-Zakobsthor die 


fortificatoriſche Stärke D tlich beein- 
Karge anzigs weſentlich 

rſt gab die Jeeresverwaltung aus eigener 
Initiative plötzlich die inneren Walle auf der 
Nord- und Weſtfront frei und im Herbft des ge- 
nannten Jahres konnte Herr Oberbürgermeiſter 
v. Winter der Gtadtverordnetenverfammlung die 
überraschende Mitteilung machen, daß ein be- 
ee Ad des Zeſtungsgürtels, welche: 
unſere Stadt einengte, abgeſprengt „ Das 
dringendſte Bedürſaiß en 


die unerträglichen Zuſtände auf dem Ba nhofe 
Danzig-Ceegethor endlich einmal bejeitigt — 


ausgearbeitet. 


Fundamente ſchon gelegt worden 


nächſten liegen. 


& bieni 
niß war längſt der Bauu tät eine große 
Centralbahnhofes für den Derſonen verkehr. le 


konnten. Dieſer Bahnhof dient zugleich dem per- 
ſonen- und dem Güterverkehr. Da nun der erſtere 
durch die Eröffnung der neuen Bahnlinien Prauſt- 
Carthaus und Hohenftein-Berent ſowie durch 
die Weiterführung der Stolper Züge nach 
Dirſchau And die Einrichtung eines Lohal- 
verkehrs nach Prauft eine große Ausdehnung 
erhalten hatte, wurde die Zuſtellung der 
Güterwagen von dem Nangirbahnhofe nach 
dem Innenbahnhofe und der Speicherbahn 
zur Be- oder Entladung mehr und mehr er- 
ſchwert, ſo daß trotz des guten Willens aller 
Betheiligten Uebelſtände der unangenehmſten Art 
nicht ausblieben, 

Deshalb wurde in den maßgebenden Kreiſen 
ſofort, nachdem durch Freigabe des Walles der 
Platz disponibel geworden, der Bau eines Gentral- 
bahnhofes für den Perſonenverkehr in Angriff 
genommen und zunächſt ein Project für denſeſben 
Nach ſorgfältiger Prüfung der 
Umſtände kam die Bauleitung auf den Plan des 
genialen Erbauers eines großen Theiles der 
Oſtbahn und Directors der ehemaligen Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn Geheimrath Stein zurück und 
entſchied ſich dahin, den Bahnhof, natürlich mit 
veränderter Front, auf der Stelle zu erbauen, 
wo heute das Proviſorium ſteht. Es wurde ein 
Project mit ſämmtlichen Zufuhrwegen ausge- 
arbeitet, welches 1892 von einer gemiſchten Com- 
miſſion, in welcher die Regierung, die Militär- 
und Provinzialverwaltung, der Magiſtrat und die 


Kaufmannſchaft vertreten waren, in feinen 
Grundzügen adoptirt wurde. Wir haben 
damals eine eingehende Schilderung dieſes 
Projects veröffentlicht. Ferner würde ein 


Project für ein ſtattliches Empfangsgebäude 
ausgearbeitet, welches von dem Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten zuerſt in Chicago, dann in 
Königsberg ausgeſtellt war. Auch von dieſem 
Project haben wir eine Beſchreibung gebracht, 
Da wurde, wie noch in aller Gedächtniß ſein 
dürfte. Widerſpruch gegen die Wahl des Platzes 
erhoben, welcher zwar zurückgewieſen wurde, 
aber doch eine bedauerliche Verzögerung der Vor- 
bereitung zum Bau zur Folge hatte. Einen neuen 
kräftigen Impuls erhielt die Sache des Baues 
durch die neue Eiſenbahndirection zu Danzig, 
deren Präſident Herr Thoms ſich dankbar anzu- 
erkennende Berdienſte um die Förderung des 
Baues und um die Wegräumung ſo mancher 
Kinderniſſe erworben hat. Jetzt iſt der Bau 
wenigſtens jo weit, daß der Betrieb am 1. Oktober 
eröffnet werden kann. 

Es wird dem Beſucher des Bauterrains ns 
werden, fih ohne eine genaue Kenntniß der 
Detailpläne zurecht zu finden und die Orte zu be- 
ſtimmen, an denen künftighin die Dienſtgebäude 
errichtet werden ſollen. Einen Anhalt geben uns 
jedoch das proviſoriſche Empfangsgebäude und das 
Poſtgebäude, welches von den definitiven Gebäuden 
zuerſt fertig geſtellt werden wird. Zwiſchen beiden 
wird das Empfangsgebäude, deſſen Ecken durch 
Signalfahnen markirt werden, ſeinen Platz 
finden. Das Gebäude, deſſen Grundriß ein un- 
regelmäßiges Viereck bildet, liegt mit jeiner der 
Stadt zugewendeten Front mehrere Meter tiefer 


als die Hinterfront des proviſoriſchen Empfangs- 


gebäudes, während feine Hinterfront wiederum 
ſich einige Meter vor der Stadtfront des 
Poſtgebäudes hinzieht. Ziemlich in gleicher 
Linie mit dem Poſtgebäude wird ein Eil- 
guterſchuppen und eine Diehrampe, deren 
ſind, er- 
baut werden, welcher von den drei projectirten 
Gebäuden dem Tunnel unter Neugarten am 
N Mit Ausnahme des Maſchinen- 
ſchuppens und der Drehideibe, welche ſich dicht 
an der Promenade befinden, verſchwinden fämmt⸗ 
liche Gebäude, welche heute im Gebrauch ſind. 
Diejenigen Geleiſe, auf welchen ſich heute der 
Fernverkehr und der Lokalverkehr nach Zoppot 
und Neufahrwaſſer abwickelt, werden künftighin 
für den Durchgang der Güterzüge und zur Auf- 
ſtellung von Wagen benutzt werden. Die Geleiſe 
ſind ſo gelegen, daß ſie durch Weichen mit den 
durchgehenden beiden Kauptgeleiſen in Berbindung 
ſtehen. 

Die beiden Hauptgeleiſe, auf denen ſich der 
Derkehr von und nach Dirſchau abwichkeln ſoll, 
werden nach dem Bahnhofe durch beide Tunnel, 
den neuen ſowohl wie den alten, geführt. Der 
neue Tunnel iſt zwar zweigleiſig gebaut und dem- 
nach allein ſchon im Stande, beide Kauptgeleiſe 
aufzunehmen, man hat ſich jedoch aus praktijchen 
Gründen dazu entſchoſſen, auch den alten Tunnel 
mit in den Betrieb zu ziehen, ſo daß die Ausfahrt 
durch den einen. die Einfahrt durch den anderen 
Tunnel erfolgen wird. Don den Kauptgeleiſen 
zweigt ſich kurz hinter dem Tunnel ein Geleiſe 
ab, welches für den Lokalverkehr der Strecke 
Danzig-Prauſt und für die Züge Danzig-Carthaus 
beſtimmt iſt. Für den Lokalverkehr nach Zoppot 
und Neufahrwaſſer find eine Anzahl von Geleijen 
beſtimmt, welche an der Stirnſeite des definitiven 
Empfangsgebäudes lodt auslaufen und durch 
Schiebebühnen mit einander in Verbindung ſtehen, 
welche ein ſchnelles Umſetzen der Maſchinen ge- 
ſtatten. dieſe Geleiſe werden an der Stelle enden, 
wo heute das proviſoriſche Empfangsgebäude 
errichtet wird, welches mit feiner Längsfeite an 
dem für den Verkehr nach Neufahrwaſſer be- 
ſtimmten Geleiſe liegt. 

Für jede der eben aufgeführten Verkehrs- 
richtungen ift ein beſonderer Bahnſteig geplant. 
Wir begrüßen gerade dieſe Einrichtung mit ganz 
bejonderer Genugthuung, denn fie wird die 
Orientirung auf dem Bahnhofe außerordentlich 
erleichtern. Welch ein Jortſchritt zwiſchen den ge- 
planten und den jetzt beftehenden Derhältnifjen 
beſteht, werden die zahlreichen Paſſagiere zu 
ſchätzen wiſſen, welche nach Zoppot fahren wollten 
und in Neuſchottland ausſteigen mußten, weil fie 
in den falſchen Zug gerathen waren. Für die 
Zukunft werden ſolche Irrthümer wegfallen, weil 
man von dem Zoppoter Bahnſteig nur nach 
Zoppot gelangen kann. 

Wenn der Bahnhof ausgebaut ſein wird, 
werden ungefähr 30 Geleiſe auf demſelben liegen, 
zu deren Verbindung ca. 50 Weichen eingelegt 


werden müſſen. Alle dieſe Weichen werden von 


zwei Weichenſtellbuden dedient, von denen die 
eine in der Nähe der beiden Tunnel, die andere 
an der Ueberführung neben dem Dlivaer Thor 
errichtet wird. Diefe Weichenſtellbuden find 
mit dem Stations bureau elektriſch in der Art 
verbunden, daß die Weichen und Signale nur 
Loch den Anordnungen des Stationsbeamten be- 
»erden können. Ueberhaupt wird die 
dem neuen 
pielen und een Junc⸗ 
men usführen. 


ue Bahnhofsan “ nur die 


Aufmerkjamkeit des Laien, fondern vielleicht noch 
mehr das Intereſſe der Fachleute erregen, denn 
ſie wird alle Errungenſchaften der modernen 
Technik aus weiſen. 5 
* 

die Panzerkanonenboote „Mücke“ und 
„Natter“ ſind heute früh zu einer mehrtägigen 
Schießübung nach der oſtpreußiſchen Küſte bei 
Roffitten ausgegangen und kehren erſt am 6. Juli 
hierher zurück. 


— * 
* 

* Inipectionsreife des Prinzen Albrecht. 
Wie bereits am vorigen Donnerstag von uns mit- 
getheilt iſt, wird Prinz Albrecht von Preußen im 
Monat Auguft die Provinz Weſtpreußen bereiſen 
und dabei auch Danzig beſuchen. der Prinz 
macht dieſe Reife in feiner Eigenſchaft als General- 
inſpecteur der 1. Armeeinſpection und wird die 
größeren Garniſonorte der Provinz, darunter 
Danzig, Thorn, Graudenz, Dt. Eylau, Oſterode und 
Stolp beſuchen. In Danzig wird Prinz Albrecht 
vorausſichtlich, wie ebenfalls bereits bemerkt ift, 
dem 153. Stiftungsfeſte des 1. Leibhufaren-Regi- 
ments beiwohnen. 


* 
* 

Kerr Generalpohmeiſter Excellenz von 
Stephan iſt heute mit Begleitung des Herrn 
Geh. Rath Hake aus dem Reichs poſtamt hier 
eingetroffen und hat im Hotel du Nord Wohnung 
genommen. 

* * 
* 

W. Provinzial -Lehrerverſammlung. Die 
vom Vorſtande des weſtpreußiſchen Provinzial- 
Lehrervereins geplante Provinzlal-Lehrerverſamm- 
lung kann in dieſem Jahre nicht ftattfinden, da 
die Sommerferien in den größeren Städten mit 
dem 27. Juli beendet find, während fie in den 
ländlichen Orten an dieſen Tagen beginnen. der 
Dorftand des weſtpreußiſchen Provinzial - Lehrer- 
vereins empfiehlt den einzelnen Zweigvereinen, 
in den einzelnen Kreiſen Gau-Lehrerverfamm- 
lungen zu veranſtalten und auf die Gründung 
neuer Vereine dort hinzuwirken, wo dieſelben 
noch fehlen. Die ſtatutenmäßige Bertreterver- 
ſammlung wird in den Herbfiferien einberufen 
werden. 

* ä a 

* Danzig auf der Kieler Ausſtellung. In 
der unteren Marinehalle der internationalen 
Schiffahrts-Ausſtellung zu Kiel finden, wie unſer 
Kieler U-Berichterſtatter meldet, neuerdings drei 
Modelle, die von J. W. Klawitter-Danzig ge- 
fandi find, beſondere Beachtung. Gleich zur innen 
der Abtheilung des Centralvereins zur Hebung 
der Kanal- und Flußfchiffahrt ſchließen ſich dieſe 
Gegenſtände an. Das eine dieſer Modelle veran- 
ſchaulicht ein Ruderkanonenboot, welches im Jahre 
1842 für die ruſſiſche Marine erbaut iſt. Für 
das Fahrzeug, welches 20 Ruder führt, find drei 
Drehbaſen und eine 24pfündige Kanone beſtimmt, 
die auch im Modell vorgeführt werden. Links 
von dem Ruderboot ſteht das Modell des Eis. 
brechers „Schwarzwaſſer“, zur Rechten die dreifache 
Expanſions-Maſchine dieſes Schiffes. Die zier⸗ 
liche Ausführung der Modelle findet unge- 
theiltes ob. — In derſelben Kalle findet man 
ferner eine Collection von Schiffsmodellen, die 
der Werft Johannſen u. Co., Danzig, ent- 
ſtammen. Die Modelle veranſchaulichen die Schiffe 
„Jeſſin“, „Heinrich“, „Donnerstag“, „Wanderer“ 
und „Düppel“, die in den Jahren 1858 bis 1864 
auf der genannten Werft erbaut find. Mehrere 
derſelben ſind bereits dem Sturme erlegen. 
Neben dieſen veralteten Typen hat die Firma das 
Bollmodell eines Eisbrechers geliefert, welches 
beweiſt, daß auch die Neuzeit in ihren Werk- 
ſtätten voll und ganz Vertretung findet. Das 
zierliche Modell hat bereits 1894 in Antwerpen 


die filberne Medaille erhalten. 
* 


= * 

» Allgemeine Ausſtellung. Nach dem geſtrigen 
Schluß der Allgemeinen Ausſtellung haben heute 
im „Freundſchaftlichen Garten” die Aufräumungs- 
arbeiten bereits begonnen und es ſollen die 
Arbeiten mit möglichſter Beſchleunigung weiter 
geführt werden. Ein großer Theil der Ausſteller 
nimmt ſeine Ausſtellungs-Objecte nicht wieder 
zurück, es wurde deshalb heute Vormittag ein 
Theil der Sachen verauctionirt. Es befanden ſich 
darunter beſonders Erzeugniſſe des Aunftyand- 
werks, Malereien und Stickereien. 

Am Schluſſe der Ausftellung hat eine Nach- 
prämiirung ſtattgefunden, bei welcher nachſtehende 
Preiſe verliehen wurden: 

Die goldene Medaille die Herren Carl Mampe- 
Berlin, Ciqueurfabrik, Cords u. Gtehmann- Altona 
für Liqueure, A. Jon. Cange-Danzig und R. Jäckel 
Berlin für Betiſophas, Wilh. Dahmlos-Kiel für 
amerikaniihes Billard, F. W. Schröter - Bielefeld, 
Control -Kaſſenfabrik, Rübenfaftfabrik Zörbig, 3. 
Ahlgrens techniſche Fabrik in Gefle für Tinte, 
Aug. Pfinders Nachf.-Laupheim für Leimpulver, 
von der Ropp-Berlin für Nettungs - Apparate 
E. H. Ruſtad-Riga für Fiſchconſerven, E. 
Mühlinghaus P. Joh. Sohn Lennep für Geſ.- 
Unterkleider, E. W. Seibt- Dresden, Rp 
Friedr. Lug-Ludwigshafen, Wafjermefferfabrik, bürger- 
liches Brauhaus-Budweis, B. Kaſprowicz-Gneſen 
für Liqueure, J. Cederlund Göner - Stockholm für 
Punſch, Fürſt Baadbyggerei-Arendal für Boot- 
bauerei, Brauerei Münchner Kindl München 
J. F. Wegmann Elbing, Gipsplattenfabrik, Alwin 
Mucme- Dresden für Feinbächerei, Kiting u. 
Helbig Leipzig, Paſteuriſation von Bier, Baur- 
meiſter-Altona für Walzenſtuhtl mit Porzellan- 
walfen, R. Groſſe - Danzig für Photographien, 
Dr. Paul Nickel -Danzig für Molkereiproducte; die 
ſilberne Medaille den Herren: Max Oscar Köhler- 
Altenburg für Liqueure, Karl Frick Königsberg für 
Patentjopha, H. Fabricius für weimariſche Kuf⸗ 
ſchmiere, Maurer ⸗Erfurt für Badewannen, Zimmer 
u. Jaekel- Danzig, Rorhfabrik, Thürſchließer Zephir 
(Bertreter E. Schichtmeher Danzig); die bronzene 
Medaille den Herren: Böhmer u. Lehmann, für 
Eckgarderobenſchrank, F. Marfchner-Dresden, Zucker- 
maarenfabrik, Philipp Rahn- Metz für Zwieback, 
3. Meſſer-MNainz für Liqueur, Nötzel, Arbeiter in 
Danzig, für Anochenar beit. 


— Sonntags- Verkehr. Der Verkehr nach 
den beliebten Danziger Ausflugs ſtätten bat geftern 
dadurch, daß hier am Vormittage ein Gewitter 
und Regenböen niedergingen (während man J. B. 
in Oliva und Zoppot nur vorüberziehende Wolken 
bemerkte) keine Einbuße erlitten, namentlich am 
Nachmittag Zn wieder viele Tauſende in 
das Freie. herrſchte daher bei den Zügen nach 
Zoppot und Neufahrwaſſer ein bedeutender An- 
drang, denn es wurden 13 636 Rückfahr karten 
verkauft. In Danzig Hohethor wurden 8517, in 
Langfuhr 1542, in Oliva 1059, in Zoppot 1070, 
in Neuſchottland 384, in Bröſen 367 und in Neu- 
fahrwaſſer 717 Billete gelöſt. der Beſuch von 
Zoppot hat ſich gegen die Vorſonntage ganz be- 
deutend gehoben. Nach der ſtatiſtiſchen Aufftellung 
haben ca. 7000 Perſonen Zoppot beſucht. Auch 


der Dampferverkehr nach Neufahrwaſſer und 
Heubude war geſtern ſehr PAR 
* 


— * 

» Brieftauben-Wetiflug. Der ornithologiſche 
Verein veranftaltete geſtern mit einer größeren 
Anzahl älterer und diesjähriger Brieftauben 
(vier große Transportkörbe voll) nach vorange 
gangener Trainirung einen Wettflug mit 86 Kilo- 
meter Flugbahn. Die diesjährigen Tauben, deren 
Leiſtung erprobt werden ſollte, wurden um 7 Uhr 
Morgens in Warlubien bei klarem Wetter und 
ſchwachem Nordweſtwinde aufgelaſſen. Sie nahmen 
nach kurzer Schwenkung ſogleich die Richtung 
nach Danzig zu, wo die erſten (rothbunten, von 
Herrn Korſch, Milchkannengaſſe) ſchon um 8 Uhr 
30 Min. anlangten. Eine zweite Partie, Herrn 


Rentier Studti zu Oliva gehörig, kam um 
8 Uhr 44 Min. an. Die von Herrn Olſchewski 
kamen um 8 Uhr 48 Min., die von Herrn Gies - 


brecht um 10 Uhr 36 Min., die übrigen jpäter 
an. Die beſten Tauben hatten ſonach in einer 
Stunde fast 60 Kilometer zurückgelegt; eine 
reſpectable Leiſtung von Orientirungs-Bermögen, 
Kraft und Ausdauer für einen als Hausthier ge- 
zogenen Dogel von höchſtens 5 Monaten Alter. 
Die älteren nach Warlubien mitgenommenen 
Tauben wurden eine halbe Stunde ſpäter auf- 
gelaſſen. Sie werden, wie wir hören, für einen 
Ende Juli mit doppeltgroßer Flugbahn zu ver⸗ 
anſtaltenden Wettflug weiter trainirt 
* * 


* 

* Verbandstag kaufmänniſcher Vereine. 
Die Jahresverſammlung des nordoſtdeutſchen Ver- 
bandes kauſmänniſcher Vereine wurde geſtern 
Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn Kaak- 
Danzig in Marienburg abgehalten. Ueber den 
Verlauf deſſelben und die Verhandlungen berichtet 
uns unſer Gpecial-Berichterftatter: 

Der Saal, in welchem ſpäter auch das Feſteſſen ftatt- 
fand, war ſehr geſchmachvoll durch Pflanzendecorationen 
ausgejhmückt, weiche ſich um das neue, vortrefflich 
gearbeitete Banner des kaufmänniſchen Vereins von 
Marienburg gruppirten. Der Vorſitzende begrüßte 
die Erſchienenen, ſtattete Bericht darüber ab, in welcher 
Weiſe der Vorſtand die Beſchlüſſe der letzten Jahres- 
verſammlung in Graudenz ausgeführt habe, und theilte 
dann mit, daß der kaufmänniſche Verein von Berent 
dem Verbande beigetreten ſei. Es wurde nun feitge- 
ſtellt, daß Delegirte von den Vereinen aus Poſen, 
Graudenz, Briefen, Marienwerder, Riefenburg, Berent, 
Bromberg, Danzig (Detailliften-Berein und kaufmänni- 
ſcher Verein von 1870), Marienburg und Dirſchau anweſend 
waren. Hr. Schmidt-Danzig berichtete über die Stellen- 
vermittelung des Vereins, welche leider wiederum keine 
Fortſchritte aufzumeifen habe. Bon 91 Bewerbern find 
22 untergebracht worden. dieſes Rejultat ſei immer 
noch beſſer als die Reſultate, welche andere Vereini- 
gungen erzielt hätten. Die Stellenvermittelung ſei noch 
immer das Stiefkind des Verbandes; die Stellenſucher 
meldeten ſich vielfach zu ſpät und legten nicht einmal 
eine Abſchrift ihrer Papiere bei. Die Gtellenvermitte- 
lung müſſe von den Vereinen viel mehr beachtet und 
gepflegt werden, dann werde ſie auch Fortſchritte 
machen. In Danzig ſei eine Centralſtelle eingerichtet 
worden, aber nur von Poſen ſeien Meldungen über 
offene Stellen eingegangen. Es entſpann ſich eine 
längere Debatte, in der alle Redner darin überein- 
ſtimmten, daß die Stellenvermittelung von der größten 
Bedeutung und ein Mittel ſei, dem Ueberhandnehmen 
des Proletariats im Kaufmannsſtande vorzubeugen. Es 
wurde ſchließlich eine Reſolutiondes rn. Schmidt einſtimmig 
angenommen, in welcher die Vereine aufgefordert 
werden, der Stellenvermiitelung eine ganz beſondere 
Aufmerkjamkeit zu widmen. - 

Es ſolgte die Berathung über den gleichmäßigen 
Ladenſchluß um 8 Uhr, welche durch ein Referat des 
Dorſitzenden eingeleitet wurde. Die Beſchlüſſe der 
verſchiedenen Vereine ſeien dahin gegangen, daß der 
Ladenſchluß um 8 Uhr für alle Geſchäfte zu empfehlen 
ſei, in welchen nicht Lebensmittel feilgehalten würden. 
Für derartige Geſchäfte ſei der Ladenſchluß um 9 Uhr 
zu empfehlen. Jet liege der bekannte Vorſchlag der 
Reichscommiſſion für Arbeiterftatiftik vor und es gelte, 
dieſem gegenüber Stellung zu nehmen. Mißſtände ſeien 
gewiß vorhanden, aber es frage fi, ob der ſchab⸗ 
lonenmäßige Ladenſchluß um 8 nicht noch mehr 
Schaden anrichten werde. Der große deutſche Verband 


an ſich dahin ausgeſprochen, daß der Laden- 
chluß ım 8 Uhr eingeführt werden ſolle, 
mit Ausnahme der Sonnabende, wo bis um 


10 Uhr offen gehalten werden könne. Die Vertreter 
der Vereine von Briefen, Poſen, des Detaillifien- 
Vereins in Danzig und des Vereins Marienwerder 
ſprachen ſich entſchieden gegen den Vorſchlag der Reichs- 
commiſſion aus den genügend bekannten Gründen aus, 
während Herr Schmidt- Danzig den Standpunkt des 
großen Verbandes vertrat, daß im allgemeinen die Ge- 
ſchäfte um 8 Uhr ſchließen follen, daß dagegen die Ge- 
ſchäſte mit Nahrungsmitteln erſt um 9 Uhr Schluß 
machen dürfen und daß ſchließlich Ausnahmen an den 
Dorabenden von Sonn- und Feiertagen gemacht werden. 
In demſelben Sinne äußerten ſich auch die Vertreter 
der Vereine von Marienburg und Bromberg. In 
feinem Schlußwort wies dann Herr Haan darauf hin, 
daß das Geſetz nicht allein zum Schutz der Angeſtellten, 
ſondern vor allem auch der kleinen Ladenbeſitzer ge- 
lant ſei. Auch ſei nicht zu befürchten, daß durch den 

üheren Ladenſchluß Entlajjungen vorkommen würden. 
Im Wege der freien Vereinbarung ſei im Kaufmanns- 
ſtande nichts zu erreichen, deshalb ſei bedauerlicher 
Weiſe ein Zwang nicht zu vermeiden. Der Antrag des 
Herrn Schmidt wurde dann mit allen gegen 4 Stimmen 
angenommen. 

Ueber die Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte 
berichtet Herr Schmidt Danzig. In Streitigkeiten 
zwiſchen Angeſtellten und Prinzipalen ſeien heute die 
erſteren ſehr ungünſtig geſtellt, da ſie zur Vertretung 
ihrer Anſprüche meiſt einen Anwalt annehmen müßten, 
welcher Vorſchuß verlange, der aber in den meiſten Fällen 
nicht geleiſtet werden könne. Eine Unterſtellung unter 
die Gewerbegerichte wünſchen die Kaufleute nicht, ſie 
verlangten kaufmänniſche Schiedsgerichte mit je einem 
Prinzipal und einem Gehilfen als Beiſitzer und einem 
anni 5 Richter als Vorſitzenden. Es wurde 
einſtimmig die Errichtung von kaufmänniſchen Schieds- 
gerichten in der von dem Referenten vorgeſchlagenen 
BWeije für wünſchenswerth erklärt. 

Don dem Verein Brieſen war ein Antrag eingegangen, 
an den Handelsminifter und Reichstag eine Petition zu 
richten, daß der Contractbruch von Kandlungsgehilfen 
unter Strafe geftellt werden ſoll. Herr Bernitein- 
Brieſen begründete den Antrag damit, daß heute der Chef 
delangt werden könne, während der Eben gegen einen 
Behilfen, welcher ihm gegenüber contracfbrüchig ge- 
groseies gegen Den Shift het Der Tieg des Civil 

{ ehilfen helfe nichts, i 

ei es meiſt nicht möglich, neee are 
muliren, dann aber werde die Klage keinen Erfolg 
Saas 5 ö 
Aa bee urde der Antrag mit großer 
Don dem Verein Graudenz waren folgende ä 
eingereicht worden: a. an den Miniſter Thielen das 
Seſuch zu richten, eine Aenderung in der 
Abrundung des zur Berechnung kommenden 
Dewichtes für Stückgüter herbeiführen zu wollen, 

an den Staalsſecretär v. Stephan das Geſuch 
zu richten, die Geſchäftsſtunden der Poſt 
an Sonn- und Feiertagen mit den Geſchäfts · 
ſtunden des Gewerbebetriebes zuſammen zu legen. 
Der Referent, Herr Ronnenberg-Graudenz, hob 
hervor, daß es nicht gerecht fei, als Minimalgewicht 
20 Kilogr. anzunehmen, es würde ſich ein Saß von 
10 Kilogr. empfehlen. Auch fei die Abrundung nach 


oben auf volle 10 Kilogr. hoch bemeſſen. Er 
empfehle bei der Abrundung 2 zu verfahren, daß die⸗ 
jenigen Gewichtsmengen, welche die vollen Zehner über ⸗ 
ſchreiten, bis zu 5 Kilogr. nicht, und über 5 Kilogr. 
für voll zu rechnen find. Dieſer Vorſchlag wurde ein ⸗ 
ſtimmig angenommen, ebenſo der zweite Antrag. 

Herr Nagel -Danzig berichtete hierauf über das 
Jortbildungsſchulweſen und erläuterte die bekannten 
Danziger Verhältniſſe. In Danzig habe man ſich dahin 
ausgeſprochen, daß es genüge, wenn der Lehrling bis 
zum vollendeten 17. Lebensjahre die Schule beſucht. Es 
wurden in der Debatte von verſchiedenen Rednern Mit- 
theilungen gemacht, wie in den einzelnen Städten der 
kaufmänniſche Fortbildungsſchulunterricht gehandhabt 
wird. Schließlich war die Derſammlung der Anſicht. 
daß dieſe Angelegenheit ſich nicht dazu eigne, vom 
Verbande behandelt zu werden, es müſſe jeder Verein 
für ſich vorgehen. 

Der Verein Dirſchau beantragt, der Verband ſolle 
mit einem Rechtsanwalt einen Vertrag abſchließen, 
der Derſtöße gegen das Befeh über den unlautern 
Wettbewerb zur Beſtrafung bringen ſoll. Der Antrag 
wurde damit begründet, daß mehrere rheiniſche Städte 
in derſelben Weiſe vorgegangen ſeien. In der Debatte 
wurde darauf hingewieſen, daß in den rheiniſchen und 
weſtfäliſchen Städten eine von den Vereinen gebildete 
Commiſſion die Verſtöße feſtſtellt und dann einem 
Rechtsanwalt zur weiteren Veranlaſſung übergiebt. Die 
Verſammlung war der Anſicht, die Sache ſei noch nicht 
genügend geklärt und beauftragte den Vorſtand, die- 
ſelbe auf die Tagesordnung des nächſten Verbands- 
tages zu ſetzen. Bi 5 

In den Statuten ift die Gründung einer Kranken. 
haffe vorgeſehen. Der kaufmänniſche Verein von 1870 
hat eine Krankenhaſſe gegründet, die den Mitgliedern 
des Verbandes offen ſteht. Außerdem beſtehen noch 
eine ganze Anzahl von Krankenkaſſen. Der Vorſitzende 
empfahl den einzelnen Vereinen, ſich im Laufe des 
Jahres darüber ſchlüſſig zu machen, ob es ſich nicht 
empfehle, zwiſchen den Kaſſen ein Kartell zu gründen, oder 
dieſelben in eine einzige Verbandskaſſe umzuwandeln. 
Mehrere Vereine, welche noch keine Kaſſen haben, er- 
ſuchten den Vorſitzenden um Ueberſendung der Statuten 
der Danziger Krankenkaſſe. die Angelegenheit wird 
auf die Tagesordnung des nächſten Verbandstages 
gejeht werden. 

Durch Acclamation wurde dann der bisherige Vor- 
ſitzende Herr Haak wiedergewählt und beſchloſfen, den 
nächſten Verbandstag in Thorn abzuhalten. Falls der 
Verein in Thorn, welcher z. 3. dem Verbande nicht 
angehört, die Tagung ablehnt, ſoll der Verbandstag 
in Brieſen abgehalten werden. — Schließlich wurde 
8 die Verbandstage künftig im Juni abzu- 

alten. 

Es war nunmehr die Zeit des gemeinſchaftlichen 
Mittazeſſens gekommen, bei welchem die Kapelle der 
Riefenburger Küraſſiere die Tiſchmuſik ausführte. 
Den erſten Toaſt brachte Herr Haak-Danzig auf den 
Kaiſer aus, den er als den Förderer und Schützer 
des Friedens feierte, dann trank Herr Arauje- 
Marienburg auf das Wohl der auswärtigen Gäſte. 
Es wurde dann ein von a J. Cohn -Marienburg 
verfaßtes Lied geſungen, in welchem die Leiden und 
Freuden des Kandelsſtandes humoriſtiſch geſchildert 
wurden, worauf der dichter ein Hoch auf den 
Verband ausbrachte. Herr Kerrmann Marienwerder 


brachte ein Koch der Gäſte dem haufmänniſchen 
Berein in Marienburg dar, Herr Kirſten-Poſen 
toaſtete auf die Frauen und Herr Schmidt- 


Danzig gedachte derjenigen Collegen, welche durch 
äußere Berhältniffe am Erſcheinen verhindert ſeien, 
aber doch treu zu dem Verbande und ſeinen Be- 
ſtrebungen hielten. Inzwiſchen hatte der Zug von 
Danzig eine ſtattliche Anzahl von Danziger Vereins- 
genoſſen und damen nach Marienburg gebracht, und 
es wurde nunmehr zunächſt eine Beſichtigung des 
Hochmeiſterſchloſſes unternommen, worauf ſich die 
Derbandsgenoſſen mit ihren Damen nach dem Geſell⸗ 
ihaftshaufe zurückbegaben, wo fie bei Concertmuſik 
den Reſt des Nachmittags verbrachten. 5 
* * 


* 

» 9ie billigen Gtaffeltarife für den Trans- 
port von Schweinen nach Oberſchleſien ſind 
nunmehr, wie Berliner Blätter melden, auch auf 
die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und 
Pommern ausgedehnt worden. 


* Belohnung. Auf 9 
bahnhofe find in letzter Zeit wiederholt Diebſtähle 
an Srachtgut vorgekommen. Die hieſige königl. 
Eiſenbahndirection hat jetzt auf die Ermittelung 
der Diebe eine Belohnung von 150 MR. ausgeſetzt. 


* 

* Schulbau in Schidlig. Der Neubau der Schule 
in Schidlitz geht ſeiner Vollendung entgegen. Geſtern 
wurden die letzten Balken für die oberſte Etage des 
ſtattlichen Schulgebäudes angefahren. Bedeutend ver- 
größert wird auch das dem neuen Schulgebäude gegen- 
über belegene Gebäude, welches Wohnungen für die 
Lehrkräfte ſowie für den Pfarrer von Schidlitz enthält. 


dem hieſigen Rangir- 


* 

* Typhus verdächtig. In den Haufe Altweinberg 
Nr. 841 in Schidlitz iſt ein tuphus verdächtiger Krank- 
heitsfall vorgekommen. Das erkrankte Mädchen wurde 
nach dem Lazareth an dem Olivaerthor gebracht. 

* * 


* 

Bildungsverein. Am Sonntag, den 12. Juli, 
unternimmt der Bildungsverein einen größeren Aus- 
flug, an den ſich ein im Kleinhammer-Park ver- 
anſtaltetes Feſt ſchließen wird. 


* 

* Die Lohnfrage im Tiſchlergewerbe bildete am 
Sonnabend den Gegenſtand der Beſprechung unter 
nichtſocialiſtiſchen Handwerkern in der Monatsverſamm- 
lung des Orts-Gewerkvereins der Tiſchler. Der Vor- 
ſitzende, Herr Cungfiel, berichtete über den Streik 
der Tiſchler in Elbing, der zum Theil beendigt ſei, da 
eine Anzahl von Meiſtern die Forderungen der Tiſchler 
bewilligt hätte. Der Redner conſtatirte, daß auch in 
Danzig niedrige Löhne gezahlt würden, erklärte ſich 
jedoch mit der von ſociald mokratiſcher Seite betriebe 
nen Agitation nicht einverſtanden. Die Arbeiter rieben 
ſich im Kampfe gegen einander auf, ohne etwas zu 
erreichen. Der Redner ging dann darauf ein, was die 
Gewerkvereine bei einem Wochenbeitrag von 10 Pf. 
leiſten: i im Betrage von 2½ Pf. di 
den Kilometer, bei Arbeitsloſigkeit 6 Mark die Woche, 
Due Summe ſich bei Ausfperrung und Mafregelung 
auf 9 bis 12 Mark erhöht. Auch gewähren die Ge- 
werkvereine ihren Mitgliedern Ueberſiedelungshoſten 
und freien Rechtſchutz. Es entſpann ſich eine ſehr rege 
Discuſſion, an der ſich auch Nichtmitglieder betheiligten. 
Es wurde demnächſt beſchloſſen, zehn ſtreikenden der 
Organiſation angehörigen Elbinger Tiſchlern Unter- 
ſtützungen ju gewähren. 

* 


* 

* Wohlthätigkeits-Concert. Zum Beſten des 
Kirchenbaufonds in Langfuhr wird am 7. Juli im 
Kleinhammer-Park ein großes Wohlthätigkeits-Concert 
ftattfinden, das die Kapelle des Leibhuſaren-Regiments 
in Uniform ausführen wird. Auch der Geſangverein 
„Libertas“ wird ſich unter Leitung des Herrn Mufik- 
lehrers Goll mit vohalen Gaben betheiligen, 


* 

* Kriegerverein „Boruſſia“. Der Kriegerverein 
„Boruſſia“ machte geſtern unter Betheiligung von etwa 
300 Perſonen auf dem feſtlich geſchmüchten Kabermann⸗ 
ſchen Dampfer „Merkur“ eine Ausfahrt nach Plehnen- 
dorf nach dem Schilling'ſchen Lokale. Dank der Für- 
ſorge des Vergnügungsvorſtehers Herrn Jäniche war 
für Vergnügen der Theilnehmer reichlich geſorgt. Die 
Damen erhielten bei einer Verlooſung recht niedliche 
Geſchenke, die Herren vergnügten ſich deim Prämien- 
ſchießen und ſämmtlichen Kindern wurden Spielſachen 
und andere Ueberraſchungen zu Theil. Mit Tanz und 
einem von einem Oberfeuerwerker ausgeführten Jeuer⸗ 
werk nahm das Zeft jein Ende. 


aber 


* Vom Verbot der Sonntags arbeit im Gewerbe 
betriebe ausgenommen ſind durch Beſchluß des 
Bundesrathes Molkereien mit Ausnahme der Betriebe 
zur Herſtellung fetter KHartkäſe. Bei täglich einmaliger 
Milchlieferung der Betrieb während fünf Stunden bis 
12 Uhr Mittags, bei täglich zweimaliger Milchlieferung 
der Betrieb während fünf Stunden bis 12 Uhr Mittags 
und während einer Nachmittagsſtunde. Den Arbeitern 
iſt mindeſtens an jedem dritten Sonntage die zum Be- 
ſuche des Gottes dienſtes erforderliche Zeit freizugeben. 

* 


* 

O Baltiſcher Touren -Club Danzig. Nachdem 
die Herren Frömming und Sohr kürzlich in Konitz 
und in Graudenz mit großer Ueberlegenheit bei 
ſämmtlichen Rennen, wo fie ſich betheiligten, 
erſterer die erſten, Herr Sohr die zweiten Preiſe 
errungen hatten, gelang es am Sonntag in 
Thorn dem Kerrn Sohr, bei dem Hauptrennen und 
bei dem Vorgaberennen des Nachbargaues Poſen 
beide erſte Preiſe zu erringen. (Siehe auch Bericht 
aus Thorn. d. Red). Herr Frömming, der ſich in 
nächſter Zeit an größeren Tagesconcurrenzen zu be- 
theiligen beabſichtigt, hatte ſich zu dieſen Rennen nicht 
gemeldet. 

* x * 

* Jubiläumsfeſt. Am Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr dampfte ein feſtlich geſchmückter Dampfer mit 
der Familie Berger und dem ganzen Geſchäftsperſonal 
der Firma (Buchhalter, Arbeiter und deren Familien, 
im ganzen etwa 95 Perſonen) unter Muſik vom Grünen 
Thor zu der Feſtlichkeit ab, welche dieſe Firma aus 
Anlaß ihres 50 jährigen Beſtehens für ihre Mitarbeiter 
veranſtaltet halte, Die Fahrt ging bis hinter Plehnen- 
dorf, dann zurück nach dem Specht'ſchen Lokale in 
Heubude. Nachdem dort der Kaffee eingenommen, 
wurden im alde unter Anleitung von Kinder- 
gärtnerinnen für die Kleinen Spiele arrangirt, es 
folgte eine Berloofung von Spielſachen, Vertheilung 
von Geſchenken an jedes Kind, demnächſt nahm im 
Saale Groß und Klein am Tanze Theil, worauf ein 
Abendeſſen folgte. Herr Berger sen. ſprach den 
Beamten und Arbeitern tiefbewegt Worte des Dankes 
dafür aus, daß ſie ihm und ſeinem Sohne in treuer 
Arbeit ihre Kräfte gewidmet und hob hervor, daß er 
es als ein Glück ſchätze, faſt immer brave Arbeiter in 
ſeiner Fabrik gehabt zu haben. Er brachte ſchließlich 
allen Mitarbeitern ein Hoch. Es erwiderten dankenden 
Herzens der Werkführer und ſchließlich der älteſte der 
Arbeiter, der bereits 29 Jahre in der Fabrik thätig 
geweſen. Darauf folgte eine Polonaiſe, geführt von 
Kindern mit Campions in den Händen, und um 11 Uhr 
wurde die Rückfahrt in der froheſten Stimmung ange- 
treten. Mit herzlichem Danke gegen die Gaſtgeber 
trennte ſich gegen 12 Uhr bie Feſtgeſellſchaft. 


* 

*Die Gerichtsſitzungen fielen heute des hatho- 
liſchen Feiertages (St. Peter und Paul) wegen ſämmt⸗ 
lich aus. 

* = * 

„ Lawnu-tennis. Die Wettſpiele des Regierungs- 
Tennis-Clubs wurden am Sonnabend auf den Spiel ⸗ 
plätzen des Café Ludwig glänzend zu Ende geführt. 
Der Schiedsrichter-Ausſchuß hatte die Einrichtung ge- 
troffen, daß alle Entſcheidungsſpiele für dieſen Tag 
aufgeſpart blieben. Die Spielplätze boten ein höchſt 
malerijhes Bild dar. Ein Kranz junger Damen in 
lichten Kleidern, dazu die Herren des Clubs in ihren 
weißen Anzügen und eine große Anzahl von Ange- 
hörigen der Clubmitglieder, ſowie von Gäſten. Wir 
bemerkten u. a. Frau Regierungspräſident v. Horn 
aus Marienwerder, Herrn Generallieutenant v. Käniſch⸗ 
Herrn Oberſt Moritz, ſowie Kerrn Oberregierungs- 
rath Rahtlev und Herrn Oberſt Kaemper mit Ge- 
mahlinnen. Aus Marienwerder waren 2, aus 
Köslin 3 Theilnehmer am Wettſpiel erſchienen. 
Trotzdem es die Sonne recht gut meinte, 
wurde emfig, und unaufhörlich wacker geſtritten. Fort- 
während ſih man die Schiedsrichter auf Stühlen, die 
auf Tiſche geſtellt waren, ihres ſehr einfach ſcheinenden, 
ber eine große Aufmerkſamkeit erfordernden und 
verantwortlichen Amtes walten. Iſt es doch nicht 
leicht, in jedem Augenblicke zur Entſcheidung bereit zu 
ſein, ob ein Ball die Grenzlinie noch berührt hat und 
damit „gut“ iſt, oder ob er einige Millimeter weiter 
niedergefallen und damit verloren iſt. Am inter- 
eſſanteſten war das Weitſpiel zwiſchen dem 


beſten Spieler des hieſigen Regierungs-Tennis-Clubs 


und dem Vertreter des Marienwerder Gafino-Zennis- 
Clubs, welches ſchließlich mit dem Siege des erſteren 
endete. Wer noch nicht wußte, daß zum Lamn-tennis- 
Spiel ſcharfes Auge, gewandter Arm, Geſchicklichkeit 
und Gelenkigkeit unbedingte Vorausſetzung find, konnte 
es hier lernen. Nach 7 Uhr ließ die Kapelle des 
Artillerie-Regiments luſtige Weiſen erſchallen und die 
Preisvertheilung begann. Der erfte Preis im Meifter- 
ſchaftsſpiel fiel, wie im vorigen Jahre, auf einen 
Liefigen Regierungs- Aſſeſſor, der zweite wanderte nach 
Marienwerder, der dritte blieb, ebenſo, wie beide 
Preiſe des Zigankenberger Cavalierſpieles, bei Aſſeſſoren 
der hieſigen Regierung. die vier Damenpreiſe ge- 
wannen Töchter hieſiger höherer Militärs, der Preis 
im Junioren-Spiel entfiel auf einen Offizier unſeres 
Huſaren-Regiments. Zu dem Abendeſſen, welches nun 
folgte, waren auch der Herr Oberpräſident v. Goßler 
nebſt feiner Gemahlin erſchienen. der Herr Ober- 
präfident toaftete auf die Sieger. Nach dem Schluſſe 
des Eſſens, aus der bekannten guten Küche der Frau 
Ludwig, hielt ein frohes Tänzchen die Theilnehmer am 
Feſte noch bis gegen Mitternacht zuſammen. In 
frohefter Laune traten dann Gäſte, Sieger und Be- 
ſiegte gemeinſam den Keimweg an. 
* 


* 

N Kleinhammer- Park. Bei dem geſtrigen günſtigen 
Weiter füllte ſich Nachmittags der Kleinhammer-Park 
ſehr raſch und die Beſucherſahl war daher ſehr ſtark. 
Bis zum Abend ließ auf dem Platze die Militärkapelle 


ihre Weiſen ertönen. 
* * 


* 

* Diebſtahl. der Bäcker Franz Andreas G. er- 
ſchien heute Morgen bei einem Bäcker in der Tiſchler- 
gaſſe, um dort ein Klavier zu beſichtigen. Als er 
wieder ging, bemerkte man das Fehlen einer merth- 
vollen goldenen Uhr, welche in der Stube gelegen 
hatte. die Uhr wurde in einer Pfandleihe vorge- 
funden, wo fie ein Mann verſetzt hatte, deſſen Perfonen- 
beſchreibung auf G. paßte. G. wurde daher verhaftet, 
er beſtreitet aber den Diebſtahl. 

* 


* Pferdediebe 1 vorgeſtern dem Zleifcher 
Blank in Bürgerwieſen einen recht empfindlichen Ver- 
luſt zugefügt. Sie führten ihm von der Weide eine 
werthvolle Fuchsſtute mit weißen Feſſein fort. Trotz 
aller Nachforſchungen iſt der Verbleib des Thieres 
noch nicht entdeckt worden. 5 


* 
* 

* Strafkammer. Ein Drohbriefſchreiber hatte 
In vorgeftern in der Perſon des Militär-Invaliden 

tto Felskow aus Uhlkau vor der Strafkammer zu 
verantworten. Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantzius 
auf Uhlkau erhielt in letzter Zeit des öfteren anonyme 
Drohbriefe, in denen verſchiedene Forderungen auf- 
geſtellt wurden. Im April d. J. lief wiederum ein 
ſolcher Brief ein, in dem in höchſt unorthographiſcher 
Schreibweiſe die Forderung geſtellt wurde, binnen 
14 Tagen den Inſpector Kling zu entlaſſen, ſonſt 
würde der Gutshof und alles Getreide in Brand ge- 
ſtecht, das Wohnhaus in die Luft geſprengt und der 
Inſpector erwürgt werden. Auch ſonſt enthielt der 
Brief grobe Schimpfereien. der Verdacht, der Ver- 
faſſer des Machwerks zu fein, lenkte ſich auf den An- 
geklagten, der wenige Tage vorher ein Rencontre mit 
dem Inſpector gehabt hatte, da er ſich widerrechtlich 
Kohlen genommen hatte. die Tochter des Ange- 
klagten geſtand dann auch, als der Gendarm ſie in's 
Derhör nahm, ein, einen vom Vater geſchriebenen 
Brief in den Uhlkauer Poſtkaſten geworfen zu haben. 
Der Gerichtshof verurtheilte Jelskow zu 1 Monat 
Gefängnif. 


„* MWegepflafterung der Weg von Emaus 
nach Pietzkendorf iſt augenblicklich wegen Ausführung 
der Pflafterarbeiten auf der Theilſtrecke bis zur Ede 
des Dreilindener Weges für den Wagen verkehr geſperrt. 


* 

Polizeibericht für den 28. und 29. Juni. Ver- 
haftet: 23 Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Be- 
drohung, 1 Schloſſer wegen Widerſtandes, 2 Perſonen 
wegen KHausfriedensbruchs, 3 Perſonen wegen groben 
Unfugs, 2 Perſonen wegen Betretens der Feſtungs- 
werke, 3 Betrunkene, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 Einnahmeatteſt, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction; 1 buntes wollenes Tuch, ab- 
zuholen von Schutzmann Herrn Willumeit, Langfuhr, 
Kleinhammerweg 6. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 3,50 Mark und 6 Badebillets, 1 goldene Damen- 
uhr mit Monogramm E. M., 1 goldene Damenremontoir- 
uhr mit goldener Kette, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

-tt- Prauſt, 28. Juni. Geſtern wurde der Beſitzer 
Hugo Weigle aus Suckſchin begraben, welcher die Ver- 
fügung getroffen hatte, daß nach ſeinem Tode den 
Gäſten, Trägern und dem Hofgeſinde der übliche 
Leichenſchmaus ausgerichtet werden ſollte, wozu er 
eine beſtimmte Summe ausgeſetzt hatte. Nachdem be- 
ſonders das Hofgefinde ſich an den Getränken gütlich 
gethan hatte, geriethen der Knecht Rudolf W. und ſein 
College L. in Streit, welcher ſoweit ausartete, daß W. 
das Meſſer zog und dem L. einen Stich unter dem 
Arme beibrachte, wobei wahrſcheinlich die Lunge ge- 
troffen wurde. L. iſt bereits heute ſeiner Verletzung 
erlegen. Der noch jugendliche Meſſerheld wurde durch 
den Gendarmen Domke aus Prauſt in das hieſige 
Amtsgefängniß gebracht, von wo aus er nach Danzig 
transportirt werden ſoll. 

N Berent, 28. Juni. Der Brand in Alt-Brabau, 
über den ſeiner Zeit berichtet worden iſt, iſt nach den 
umſtändlichen Ermittelungen des Gendarmen Benohr 
hierſelbſt von dem Yjährigen Arbeiterſohne Bruno Ko- 
biella und dem jährigen Arbeiterſohne Franz Griebba 
verurſacht. Beide Knaben haben den Stall des Kobiella, 
aus dem das Feuer zuerſt auskam, mit einem Streich- 
holz angezündet. 

hh. Lauenburg, 29. Juni. Geſtern iſt das Rittergut 
Charbrow von einer großen Feuersbrunſt heim- 
geſucht worden. Bis auf das Schloß und die Schmiede 
brannte die ganze Hoflage, darunter die Brennerei, ab. 
Etliches Vieh kam in den Flammen um. Beſitzer des 
Gutes iſt Herr Reg.-Rath v. Somnik. Das Feuer 
entſtand im Schafſtall. — Unſer Stadtwald war heute 
in großer Feuersgefahr. Eine Schonung an den 
Haideſtücken hatte Jeuer gefaßt. Der ſchleunigſt 
herbeigeeilten Feuerwehr und den Paſſanten gelang es, 
das Feuer bald zu erfticken. 

Culm, 27. Juni. Ein Unfall endete geſtern das 
Leben des Beſitzers Lange in Kokohko. Derſelbe hatte 
von Oſtrometzko Langholz geholt, auf dem Rückmege 
gingen die Pferde durch, Herr L. wurde vom Wagen 
geſchleudert und von dieſem ſo unglücklich überfahren, 
daß kurze Zeit darauf der Tod eintrat. (C. 3.) 

Culm, 26. Juni. Bon einem harten Schickſalsſchlage 
wurde am 24. d. M. die Familie des Beſitzers S. in 
Zakrzewo betroffen. Frau S. war ſchon ſeit einigen 
Jahren von Schwermuth befallen, der Gedanke, ihr 
Daſein wäre ein Unglück für die ihrigen, ließ ihr keine 
Ruhe, Diefem Leiden machte fie Mittwoch durch Er- 
tränken in der Trinke ein Ende. In den nächſten 
Tagen ſollte Frau S. zur Heilung ihres ſchweren 
Leidens eine Badereiſe antreten. (C. Kr.) 

*Die Nachwahl zum Reichstage in Schwetz 
hat, wie es ſcheint, eine unerwartete Ueber- 
raſchung gebracht. Das heute Mittags feſtgeſtellte 
amtliche Wahlreſultat, das wir telegrapghiſch 
erbeten haben, liegt uns zwar bis zu 
dieſem Augenblick noch nicht vor, es 
ſcheint aber feſtzuſtehen, daß trotz des Gegen- 
überſtehens von nur zwei Candidaten eine 
Stichwahl erforderlich iſt. So weit bis geſtern 
ermittelt war, find 9228 giltige Stimmen abge- 
geben, davon 4598 für den deutſchen Gandidaten 
Holtz-Parlin, 4613 für den polniſchen Candidaten 
v. Saß und 17 Stimmen haben ſich auf ver- 
ſchiedene Perſonen zerſplittert. Herrn v. Saß 
fehlen alſo 2 Stimmen zur abſoluten Majorität. 

Schwetz, 29. Juni. (Tel.) Das amtliche Wahl⸗ 
rejultat ergab: Abgegeben 9227 Stimmen, abſolute 


Mehrheit 4614, v. Saß-Jaworski (Pole) erhielt 


4612, Holtz (deutſcher Candidat) 4598 Stimmen. 
Die Stichwahl findet am 9. Juli ſtatt. 


> 90 28. Juni. Eine Unthat, die in einen 
Abgrund ſittlicher Derkommenheit blicken ließ, ift 
geſtern durch eine Hinrichtung hier blutig geſühnt 
worden. Am 15. November v. Js. wurden die 
Tagelöhnerwittwe Pauline Föfe und deren circa 
20 jähriger Sohn Emil vom hiefigen Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt, beide — Emil auf 
DBerlangen und unter de njluß feiner Mutter 
— den Ehemann der in der Zorft mit 
Axt und Spaten niede n, dann ben be⸗ 
wußtlos aber noch leb Boden liegenden 
Mann vergraben und m die Erde fejt- 
geſtampft hatten, wora öſe den ſchon bei 
Lebzeiten des Mannes begonnenen ſträflichen 
Umgang mit ihrem Sohne fortſetzte. Das gegen 
Emil Zöje, der reumüthig geſtändig war, 
ergangene Todesurtheil hatte der Kaiſer 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt, 
bei Pauline Zöfe aber auf ſein Be 
gnadigungsrecht verzichtet. demgemäß wurde an 
letzterer geſtern Morgen auf dem umſchloſſenen 
Hof des hieſigen Gerichtsgefängniſſes das Todes- 
urtheil durch den Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg vollſtreckt. Die Derurtheilte erſchien 
dabei, geführt von einer Auſſeherin und einem 
Aufieher, begleitet von dem Gefängnißprediger, 
völlig gefaßt und ruhig; die Frage des Erſten 
Staatsanwalts, ob fie noch eine Erklärung ab- 
zugeben oder ſonſt etwas anzuführen habe, ver- 
neinte ſie. Kaum eine Minute darauf lag ſie 
enthauptet im Sarge. 

Pillau, 26. Juni. Nach einer vierzehntägigen Irr- 
fahrt ift der Geelootfe Mitſchulski wieder heim- 
gekehrt. Die holländiſche Tjalk „Adalbert““ war zu 
Schaden gekommen und trieb vor dem Winde bis auf 
die Höhe von Schwarfort. Obgleich die Tjalk, da fie 
27 600 Ziegeln von Flensburg nach Königsberg geladen 
hatte und tief zum Waſſer lag, viel Waſſer über Bord 
bekam und tief mit dem Bug im Waſſer arbeitete, 
hielt ſich das Fahrzeug äußerſt brav, es flog wie die 
Nöwe vor dem Wind und machte im Innenraum, weil 
es ein neues gutes Schiff iſt, kein Waſſer. Am Mittwoch 
lag das Schiff in vollſtändiger Windſtille, die bis zum 
Donnerstag dauerte. Da machte ſich der Wind aber- 
mals nach S W., und alles Kreuzen half nichts: man 
kam zwar bis Brüfterort, aber nicht weiter. Endlich 
am Freitage Nachmittags konnte man ein Reff ein- 
ſtechen und kam dann auch gegen 9½ Uhr in Pillau 
an. Die Freude über die Wiederkehr des ſchon ver⸗ 
loren geglaubten Seelootſen bei ſeiner Frau und den 
beſorgten Anverwandten kann man ſich denken. 

Memel, 26. Juni. Eine furchtbare Feuersbrunft hal 
am vorigen Freitag das benachbarte ruſſiſche Grenz- 
ftädihen Chweidan (in der Nähe von Garsden) be- 
troffen. Die etwa 1200 meiſt ji Einwohner 
zählende und beinahe ausſchließlich aus Holzbauten be⸗ 
ſtehende Ortſchaft iſt faſt vollſtändig eingeäfgpert, 


tyuung für die zahlreichen Enttäuſchungen bes 
reitet, denen er ſich ſonſt hier ausgejeht ſieht. 
Obgleich er nämlich auch in diefer Hinfiht das 
bekannte optimiſtiſche Dergrößerungsglas bei 
Berechnung der Doranſchläge zu Hilfe genommen 
und die Delocipedfteuer-Ergebnifje für 1896 auf 
2 800 000 Zrancs gegen 2400000 Frcs. des Vor- 
jahres berechnet hatte, iſt ihm ſeitens der Steuer- 
beamten die Kunde zugegangen, daß die Vor- 
anſchläge mindeſtens um 420 000 Frcs. über- 
ſchritten werden würden. Die Zahl der Zweiräder, 
für die eine Steuer von 10 Ircs. pro Stück zu 
entrichten iſt, betrug nämlich ſchon in den erſten 
Monaten des laufenden Jahres nahe an 320 000 
und wird ſich bis Ende deſſelben ſelbſt bei be⸗ 
deutend verringerter Zunahme, als der bisher 
feſtgeſtellten, noch um 3000 bis 4000 vermehren. 


Kleine Mittheilungen. 

* Preußiſche Ofſiziere auf einer Fußtour 
um die Welt. Die „Newnorker Staats- Ztg.“ 
ſchreibt: Drei jugendlich ſtramme Geſtalten, welchen 
man den preußiſchen Offizier in Civil auf zehn 
Schritte anſah, fanden ſich in City Hall ein, ftellten 
ſich dem Manor als Alexander v. Kawczynshki, 


Litterariſches. 

Spamers illuſtrirte Weltgeſchichte mit be- 
fonderer Berückſichtigung der Culturgeſchichte 
unter Mitwirkung von Prof. Dr. G. Dieſtel, 
Prof. Dr. F. Röfiger, Prof. Dr. O. E. Schmidt 
und Dr. K. Sturmhöfel neubearbeitet und bis 
zur Gegenwart fortgeführt von Prof. Dr. Otto 
Rämmel. Dritte, völlig neugeſtaltete Auflage. 
Mit nahezu 4000 Text-Abbildungen nebſt vielen 
Aunftbeilagen, Karten, Plänen etc. In 10 Bänden. 
Durch das Erſcheinen dieſes Bandes, der ſich an 
den im November v. J. erſchienenen zweiten 
Band anſchließt, rückt das große Werk, von dem 
bereits ſechs Bände vorliegen, abermals einen 
mächtigen Schritt vorwärts, der Vollendung ent- 
gegen. Inhalt und Ausſtattung find der vorher- 
gehenden würdig. Prof. Kämmel hat dieſen 
Band wieder ſelbſt bearbeitet. In lichtvoller 
Weiſe ſchildert er die bewegten Zeiten der Völker- 
wanderung und die daraus reſultirenden Gtaaten- 
bildungen, die Zuſtände des byzantiniſchen Aaifer- 
reichs und das Emporkommen des Islam, die 

5 Entſtehung des fränkiſchen Weltreichs und die 
8 Zeit der Vorherrſchaft des deutſch- römiſchen 
= Kaiſerthums; überall weiß er neue Geſichtspunkte 
a) aufzuſtellen, 


2 neue Ausbliche uns zu eröffnen, | Otto v. Sack-Mitzlaff und F. Ferdinand v. Levetzow 
8 Beſonders auch auf culturhiſtoriſchem und wirth- | vor und baten, nachdem fie vorausgeſchickt, daß 
T ſchaftspolitiſchem Gebiete ift die Darftellung, die | fie auf Grund einer Wette eine Jußreiſe um die 
m Errungenſchaften der neuerenForfhung in felbft- | Welt zu machen gedächten, ihnen die Beſcheinigung 


zu geben, daß ſie an dem und dem Tage in 
Newyork waren. das Trio, deſſen Wunſch er- 
illuſtrativer Hinſicht war die Verlagsbuchhandlung | füllt ward, geht zunächſt über Albany nach San 
beſtrebt, wie bisher möglichſt vielſeitig zu wirken | Francisco. 5 

und möglicht neues Material zu bringen. Es * Piftolenduell, Nach dem „Fränk. Cour.“ 
war dies bei dieſen fernabliegenden Zeiten, aus | hat im Walde bei Cadelzburg in Baiern aber- 
n verhältnißmäßig menig Denkmäler er- mals ein Piſtolenduell ſtattgefunden. Gegner 


ſtändiger Weiſe verwerthend, reich an Anregung, 
2 überall des wärmſten Intereſſes ſicher. In 


halten find, nicht ganz leicht. Um fo mehr ift es | waren ein Journaliſt aus Nürnberg und ein 
chuerkennen, daß die „Spamer'ſche Welt- Bea at eg En beim 
ichte“ in dieſer Hinſicht unübertrofjen daſteht.] zweiten Kugelwechſe ie linke ulter der- 
x 8 fi nel ſchmettert. Das Motiv foll ein ſchon vor einigen 
Ver miſchtes. Wochen vorgekommenes unliebſames Rencontre 
Merkwürdige Hochzeitsgeſchenke. 


in der baieriſchen Candesausftellung zu Nürn- 
5 2 berg geweſen ſein. 
Man ſchreibt aus London: Zu Ehren der jüngfien „Frau Anna Friedmann theilt dem „B. 
Tochter des Prinzen von Wales, der Prinzeffin | Localanz.“ mit Bezug auf die von anderer Seite 
Naud, die ſich. wie ſchon mitgetheilt, demnächſt erfolgte Meldung, es fei auf Grund des $ 218 
mit dem Prinzen Karl von Dänemark verheirathen ] St.-G.-B. ein Derfahren gegen fie eingeleitet, mit, 
wird, bringen die Städte und Stände ihre Hul- daß dieſe Anzeige auf einen Radeact entlaſſener 
digungen dar, nachdem die Eltern der Braut mit | Dienſtboten zurückzuführen ſei. Dieſelben, ein 
den Beſchenkungen den Anfang gemacht haben. 
Es folgte die Ariſtokratie mit ihren Ehrengaben, 


Mädchen gr eine Aufmärterin, ſeien untreu 

eweſen. Eine derſelben habe beim Weggange 
dann kamen die Städte und Grafſchaften an die gerve| |! N agen 
Reihe. Unter den bereits eingegangenen Ge- 


die Drohung ausgeſtoßen, fie würde es Frau Dr, 

5 5 ( Friedmann beſorgen. Auf erfolgte Anzeige hin 
lchenken befinden ſich allein 48 Bicncles, welche | habe Kerr Criminalcommiſſar damm die Sache 

$ da die Prinzeſſin paſſionirte Radfahrerin ift — unterſucht und die Grundlofigkeit der Anklage 

- in den verſchiedenſten Conftructionen und Aus- 

führungen mit mancherlei Gravirungen und In- 


feſtgeſtellt. Frau Dr. Friedmann will gegen die 
\ r 5 l beiden Dienſtboten gerichtlich vorgehen. 

5 ſchriften für das paſſendſte Kochzeitsgeſchenk ge ⸗ * Goldene Kochzeit auf dem Wetterhorn. 
| halten wurden. Der Prinzeſſin wurden auch etliche] Man meldet aus Interlaken vom 23. d.: Der 
Dutzend Motorwagen geſpendet, die mit Dampf, älteſte Bergführer von Grindlwald, Alme, beſtieg 
Petroleum, comprimirter Luft oder Glektricität geſtern mit ſeiner greiſen Frau das Wetterhorn, 
getrieben werden. Wenn die Ausftellung der | um auf dem 3703 Meter hohen Gipfel heute feine 
Kochzeitsgeſchenke in England noch Mode ift, wird goldene Hochzeit feierlich zu begehen. In Be- 
dieſe Ausſtellung jedenfalls eine der mannig- 

faltigſten ſein. 


M 


gleitung des Jubelpaares befanden ſich deſſen 
beide Söhne, ebenfalls bewährte Bergführer. 
Miß Gertrude Vanderbilt, eine Tochter 
des Nemporker Millionärs, hat ſich mit Henry 
P. MWhilnen verlobt. Das Vermögen der jungen 
Dame wird auf 100 Mill. MR. geſchätzt. Sie ift 
eben zwanzig Jahre alt geworden. Erſt im letzten 
Jahre führte fie ihr Vater in die Geſellſchaft ein. 


Fiscus und Fahrrad. 

Das Radfahren hat wohl in keinem Lande 
einen größeren Auſfſchwung als in Frankreich 
genommen. Beſonders iſt der Fiscus über dieſe 
Thatſache erfreut, da fie ihm eine kleine Genug- 


Bekanntmachung. 


0 d die Zuckerfabrik Melno ausgegebenen Partial 
en e Di M eingelöſt wird und 


obligationen, von denen eine jede mit 550 1 
5 weiche den Eigenthümern vor 6 Monaten gekündigt worden find, 
r iſt nur die mit der Nr. 339 verſehene Partialobligation bis jetzt 
* der Direction der Zuckerfabrin Melno zur Zahlung nicht vor 
7 elegt worden. 4 h 
2 1 Im Auftrage der Zuckerfabrik Melno fordere ich den Gigen- 
thümer der Partiglobligation Nr. 339 der Zuckerfabrik Melno 
hiermit auf, die Partialobligation in meinem Bureau, Hunde- 
gaſſe 94, gegen Zahlung von 550 M einzuliefern, 
Die Derzinfung hat bereits aufgehört. (11882 
Danzig, im Juni 1896. 
Der Rechtsanwalt 
Dr. Silberstein. 


Alexander- und 
Magdzinstr.-Ecke.s 


BERLIN. 


Grösstes Schaustück der 


Wieſenbauſchule zu Königsberg i. Pr. 


Am 21. Oktober d. J. wird im Anſchluß an die Königliche 


Von Publikum und Presse einstimmig 


Olympia Riesentheater, 


Alexander- und 
Magazinstr.-Ecke. 


bolossy Kiralfys „Orient“. 


Grossartige Scenerien. 
Feenhafte Wasserschauspiele. 
Cirea 1000 mitwirkende Personen. 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene. 


Der Bräutigam iſt ein Sohn des früheren Marine- geb. Brachl, 61 J. — Rentier Friedrich Wilhelm 
fecretärs Whitney. Monglowskhi, 83 J. — S. d. Schloſſergeſellen Georg 
„Tinte getrunken und ſich dann aus dem Jenſter | Eirich, 1 M. — T. d. Arb. Johann Rudnitzki, 7 N. — 
Leben hat Sreitag in Berlin die Tänzerin Valerie | T. d. Lehrers Georg Heidemann, 15 T. — Maurer 
aremsha, die aus Schönſee im Kreiſe Briefen | Hermann Briſchke, 50 J. — Arbeiterin Amalie Friederike 
ſtammt. Sie wohnte im 4 Stock eines Hinterhaufes 0 J. — T. d. 
und übte ihre Kunſt im „Eldorado“, früheren Ghala- | Schuhmachergeſ. Paul Nikälski, 5 W. — S. d. Arb. 
Theater in Berlin aus. Vor längerer Zeit war fie ein | Auguft Brandt, 11 3. — S. d. 55 
Derhältniß eingegangen mit dem Kellner Aloys St.] Cielinski, 9 N. — Arbeiter ee e 46 
Der Kellner wollte aber von dem Mädchen nichts mehr | — T. d. Arb. Auguft Zielitzki, 6 M. 
wiſſen. Um ſich zu tödten, trank ſie Freitag das ganze 
Tintenfaß aus. Als das nicht die beabſichtigte Wirkung 
hatte, ſtürzte ſie ſich zum Fenſter hinaus: Mit ſehr 
ſchweren Derletzungen wurde fie nach dem Kranken- 
hauſe gebracht. 

Kottbus, 29. Juni. (Tel.) Geſtern hat hier 
ein Piſtolenduell zwiſchen zwei jungen Infanterie- 
Offifieren vom 52. Infanterie Regiment ſtatt- 
gefunden. Der eine Duellant wurde durch einen 
Schuß in den Mund ſchwer verwundet. Der 
Grund ſoll ein heftiger Wortwechſel in einem 
Reſtaurant ſein, der 
Thätlichkeiten ausartete. 

Dresden, 29. Juni. (Tel.) Geſtern ſind zwei 
Töchter des Lageriſten Fifher von 15 reſp. 12 
Jahren von einem Zelsvorſprung des Lichtenſtein 
(Sächſiſche Schweiz) etwa 120 Meter in die Tiefe 
geſtürzt. . 

Peſt, 27. Juni. In Mehaditta griffen die Ein- 
wohner anläßlich der Bermefjung der Gemeinde- 
wieſen die Ingenieure an. Kerbeigerufene Gen- 
darmerie wurde gezwungen, zu feuern; eine 
größere Anzahl Bauern wurde getödtet und 
ſchwer verwundet. 

Wiſhesbarre (pennſylvanien), 29. Zuni. (Tel.) 
In Folge Einſturzes des Daches in der Kohlengrube 
bei Pittſton wurden etwa 100 Arbeiter ver- 
ſchüttet. Man befürchtet, daß alle umgekommen find. 
RS ee ee wer ee ee 


Droſe, 79 J. — Rentier Johann Pega, 


Danziger Börſe vom 29. Juni. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. weiß 725—820 Gr. 117149. M Br 
vochdunt. . . . 725—820 Gr. 116-148. M Br. 90 
hellbunt .. . 725—820 Gr. 112 146. M Br. 105 M 
bunt. . 740799 Gr. 110-14. Mr. b 
rot .. 740820 Gr. 100 —1dd Br] dez. 
ordinar . . 704760 Gr. 96 — 140. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Sr. 

105 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 143 M Br., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 141 M Br., tranf. 105 M Br., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 133 M bez. 
tranſit 100 AN bez., per Oktbr.-Nopbr. zum freien 
Verkehr 134 M Br., 133½ M Gb., tranſit 
100% M Br., 100 M Gd. 

Roggen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 68 M bez. 
Regultrungspreis per 714 Sr. lieferbar inland, 

104 M. unterp. 72 M, iraniit 70 M. 

Auf Lieferung per Juni-Juli inländ. 103 M bez., 
per Juli Auguft unterpolniſch 70 M Gd. 
per Septbr.-Oktbr. inländ, 104½ M bez., unter- 
poln. 70% M bez., 


in Beleidigungen und 


per Okt.-Nov. inländ. 105 
M bez., unterponliſch TI M bez. 5 
Serſte per Tonne von 1000 »tliloar, ruſſ. 656 Gr. 
75 M bez, Zutter- 71 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 108 M bez. 
sleie per 50 Kilogr. sum See Export Weizen- 
2,80—3,20 M bez., Roggen 3,40—3,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Juni. Wind: ND. 
Angekommen: Karl, Anderſon, Stettin, Ehamott- 
Steine. — Adele 


Standesamt vom 29. Juni. 


Geburten: Landwirth Johann Klofta, S. — Maler- 
gehilfe Paul Kellwich, S. — Arb. Otto Ziesmer, T. — 
Magiſtrats-Bureau-Diätar Paul Wichert, T. — Arb. 
Georg Seifert. S. — Techniker Georg Kreitz, S. — 
Schuhmachermeiſter Friedrich Preuß, S. — Bächkergeſ. 
Friedrich Neumann, S. — Conditor Mapimilian 
Fliegner, T. — Arbeiter Julius Semerau, T. — Arb. 
Julius Lewanski, S. — Arb. Auguft Koperſchmidt, S. 
— Schmiedegeſ. 11 Fuhr, T. — Schneidergeſelle 
Hermann Schröter, S. — Schneidergeſ. Paul Mehrke, 
T. — Schmiedegeſ. Guſtav Weigle, T. — Königlicher 
Diviſionspfarrer Lothar Zechlin, S. — Zimmergeſelle 
Hermann Lademann, T. — Bierfahrer Auguſt Klotzki, 
T. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Carl Julius Dobrik und Marie 
Ring, beide zu Tillitz, Kreis Strasburg Wſtpr. — Re- 
gimentsſchneidermeiſter Wilhelm Paul Guſtav Jung 
hier und Eva Sommerfeld zu Schwedenhöhe. — 
Tiſchlergeſelle Auguft Keidemann und Erneſtine Bluck, 
beide hier. — Landwirth Friedrich Meißner und Johanna 
Meier, beide hier. — Anſtreicher Johannes Schlya und 
Martha Kalikowski, beide hier. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Cicior und Karoline Rook, beide hier. 

Heirathen: Königl. Gymnaſialoberlehrer Dr. phil, 
Franz Anton Karl Zhunert-Löbau und Clara Marga- 
retha Schaffenberg hier. — Bahnmeiſteraſpirant Paul 
Queitſch und Clara Ciechanowski. — Militäranwärter 
Nax Klaußner und Eliſabeth Slupikowski. — Güter- 
expeditionsbote Theodor Wigandt und Anna Heyer. 

Todesfälle: Arb. Albert Grieſe, 31 I. — Arbeiter 
Julius Kraft, 36 J. — Arbeiter Albert Georg Staſch⸗ 
30 J. — Wwe. Mathilde Wolſchon, geb. Jacolowski, 
74 J. — Hoſpitalit Karl Friedrich Boecker, 68 J. — 
ae Johann Heinrich Warmbrodt, 60 J. — Haus- 
diener Karl Leopold Rentel, 38 J. — S. d. Arbeiters 
Georg Seifert, 4 St. — Wittwe Emma Gorſchalcky, 


ſteine. — Activ, Buß, Hammeren, 
(S.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 

Geſegelt: Lina Louiſe, Ewegen, Stettin, Holz. — 
Morſs (SD.), Lind, Hamburg (via Kopenhagen), 
Güter. — Mawka (SD.), Beli, London, Zucker. — 
Adlershorſt (SD.), Andreis, Stettin, Güter. — Athalie 
(SD.), Walberg, Montreal, Zucker. — Silvia (SD.), 
Lindner, Flensburg, Güter. — Leander (Sd.), Suhl, 
Leer (via Königsberg), Güter. 

28. Juni. Wind: W. 

Angehommen: Ernſt, Kaye, Hamburg, 
Hilda, Roos, Stettin, Chamottſteine. 

Geſegelt: Mietzing (SD.), Papiſt, Antwerpen, 
Güter und Holz. — Skandinavien (S.), Ludvigſſon, 
Bordeaux, Güter und Holz. — Killechina, B. Hein, 
Stettin, Folz. — Samuel, A. Hein, Stettin, Holz. 

29. Juni. Wind: S. 

Angekommen: Libau (SD.), Kaas, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Pax (Sd.), Oetker, Köln 
ä Güter. — Lina (S.), Kähler, Stettin, 

üter. ö 

Geſegelt: Amaranth, Kyhn, Limerick, 
Emma, Baake, Memel, Ballaſt, Kapdufvan, 
Kjerteminde, Mehl. — Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Güter. — 


Holz. — 
Nilſſon. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Verlag von $. L. Alexander in Dam! 


rgeschichfe 


mit der Anatomie es.Menschen:- 


Welt, 


I. Abteilung: 2 
Das Tierreich 
. 91 Tafeln 


mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


42 Tafeln 


anerkannt, mit 683 farbigen 


ee 


augewerkſchule eine Fachſchule zur Ausbildung von Kultur- und 
iefbautechnikern mittleren Grades, ſowie von Hilfskräften für 
ie Landesmelioration eröffnet. Anmeldungen bis ſpäteſtens] 
„Juli d. J. zu richten an die Direction, von der auch Auskunft 
und Lehrpläne zu erhalten find, Der Director. v. Czihak. 


Künftler und 
aus allen Länd 


heiterer Dekla 
und Duoſcenen 


aus Erfahrung 


klamatortum ei 


Dritte grosse zender Perlen 


"Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 7. und 8. quli 1896. 


i i Hauptgewinne: 

1a Mark 30 000. 25 000, 15 000, 12 000, 
10 000, 8 000, 7 000 etc. Werth, 

5 in Summa: 

5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 
Loose a 1 Mark, — 11 Loose für 10 M. — Porto und 
Liste 20 Pig, empfiehlt und versendet auch gegen 

5 Briefmarken oder unter Nachnahme 


ſchenkwerk. 


5 i Berlin W. 1 
Capl Heintze, Unter Tem Linden 3. [Kross und Kleinhandel 
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter Sonntag, den 


jlund endet 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


Teen 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 0 
Schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh(P olygonum)ist das Sa re Hausmitıe: | 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Oleses in seinerWirksamkeit einzig dastehende | 

Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 

Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutsohland wild wachsen- 

Den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, j 

Pi Jsungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma Äthemnoth, 1 
5 Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten to, td. ioidet, nament- 
lich aber derjenige, weloher den Keim zur Lungenschteindsucht in sioh ver- 
muthet, verlanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
Paoksten ä 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich Ist..)Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


werden. 
Leipzig, den 20. Juni 1896. 


Der Rath der Stadt Le 


Ia. 3100. Dr. Georgi. 


und deshalb in Deutſchland 
und in 8 anderen Staaten Y 

für die Artilleriepferde ein. U) 
geführt, auch ſonft überall ZA) 
für Luxus-, ſchwere u, leich“ 
Arbeitsgeſchirre in Gebrau 
ſind, ſowie 


flür Scheunen, Stall- und 
Steu-Rummet-Fabrik F. Martens & 
Proſpect und Preisliſte gratis 


runter viele berühmte Bühnengrößen 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
"| kungs vollſten humorfſtiſchen 


iecen mit Namens⸗Unt ift bei⸗ ’ T 
3 Da ————— N farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 


und Effekt macht, fo bildet dieſes 
vornehmſte humvriſtiſchr de | 


trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon | 
jede ein Treffer if. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 


Sehr elegant und überraſchend ſchön A 
gebunden M. 4.50 


Schwabacher'ſche Verlags 
buchhandlung in Bfuftgart, 


Leipziger Nichaelismesse. 


Die diesjährige hiesige Michaelismesse beginnt für 


30. August, 


Martens'ſche Stell-Kummete, 


welche jedem Pferdehals bei Abmagerung, Fett- 
werden und Pferdewechſel genau p fe 


felbftthätige ar 


Abbildungen. 


II. Abteilung: IV. Abteilung: 


Wahlen 


Der Bau des 
menschlichen? 


5 Daı 
äpflanzenreich, “ 


Künſtlerinnen, wo⸗ h ſowie deren Pachthöhe, Umſat 
5 N en Re Körpers, alzc., Ausſchreib. von Schützen⸗ 
ern deuiſcher Zunge. Abbildungen 5 0 Tafeln mit 1006 und Schlachthaus - Reftaurants, 


. a a Abbildungen. Militär - Caſinos und Cantinen 
Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Sohue und Familie, ; erfahren Sie zuverläffig dur 


6 HlötterfürdenticheWirihe 


f — für ſämmtliche Der- 

pachtungen von Bahnhofswirth- 
ſchaften in Deutichland. 

Probenummer gratis. fährt. 
durch die Poſt 1.25 M. 


mationsſtücke, Solo⸗ 
u. ſ. w. ihre wir⸗ 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 5 


wiſſen, was gefällt 


chen durch alle Buchhandlungen 
dlung is t.imi St nie, das Werk 2 f Ansicht vorzu 


Vollständig in 96 Lie 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Pferde - Lotterie. 
Ziehung am T. u. 8. Juli 
1896. Loos 1 Mk. ben wollen, wsebeispielsweise bei: 


le: ee a . Stellengesuchen u. Angeboten 
ü ie ng „ a — Ehen Ines 
6. Auguft 1896. — Loos An-_und Verkäufen 

; Vermiethungen 


zu 1 Mark. 
Sandwirthſchaftliche Rus - Verpachtungen 

Capftalgesuchen u. Angeboten] zwiſchen Brodbänken- u. Frauen- 
. thor iſt zu vermiethen. Näheres 


ſtellungs-Cotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
7 — 5 3 Lot- berni en eee 
- „| übernimmt un ! — A. Lelennägergaſſe 7, 
. n cretion zum billigsten reis in die-. * Stepperei ai 
für die betrefrenden Zwecke je- für Schuhmacher wird ſchnell u. 
weils bestgeeigneisten Zeitungen billig angefertigt Käkerg. 12 II. 


terie. Ziehung am 12. 
die Centr.-Annoncen-Enpedition C A f 6 B ey er 
7 


Auguft 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- G. L. Daubecł Co. 
September 1896. Loos zulj In Danzig Herm. Dauter, 
1 Mark. gell Geistgasse No. 13. am Olivaerthor. 
Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie-|| Die unter Chiftre G. L. Daube Heute und täglich: 
Jun 2. e & Co. einlaufenden Offertbriefe Die altrenommirten 
005 zu 8, . werden am Tage des Eingangs 2 22 
pziger Sänger. 
Direction. 
Wilh. Enle, Herm. Hanke. 


Expedition der den Inserenten zugesandt. 
Sinntliche Dekorationen 
Gaſtſpiel des Bejangs- und 


„Danziger Zeitung.” 
werden ſauber und geſchmackvoll 
Tanz-Kumoriſten 


eee 
Maler- arben ausgeführt. 
verkaufe billigſt. Adr. u. 600 Johannes Graf, Danzig, Herrn Paul Belzer 

Alles Nähere die Zagesı ettel, 


an die Expeb. dieſer 31g. erb. Tapezier u. Dekorateur, 
| Posgenpfuhl Ar. 13, 2. Etage. 


ne Fundgrube glän⸗ 
des komiſchen Vor⸗ 


Broſchiert M. 3.—. 


$ 


der eben, Langebrücke 7, 


ipzig. 


(11981 


end zu ftellen 


| Lei 


Be ne 


